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es Den Bene 
Berlin, vom 22. Februar: — Se. Majeftät 
der König. haben den Criminal⸗ und Pupillen⸗ 
Math, Hitzig zum Direktor des Inquiſttoriats 
des Kammergekichts, und den Geheimen Archi⸗ 


‚sans Klaatſch zum Archiv⸗Rathe zu ernen⸗ 
nen, und das daruͤber ſprechende Patent fuͤr Letz⸗ 
tern allergnaͤdigſt zu vollziehen geruhet. 
Frankreich. 
Paris, vom ızten Februar. — Depu⸗ 
firten - Kammer. Sitzung vom rzten. Die 
Ordnung des Tages iſt die Diseuſſſon des Preß⸗ 
geſetzes. — Herr Agier hat daß Wort gegen 
das Geſetz. „Meine Herren! Die erſte Sorge 
des Geſetzgebers war nur die, zu unterſuchen, 
ob ein Geſetz noͤthig ſey oder nicht, ob die Sitten, 
Gewohnheiten, Rechte einer Nation es zu ihrem 


Heil erfordern. Er mußte dabei aufs Genaueſte 


die Bedeutung der Gegenwart kennen unh nicht 


minder aufmerkſam in die Vergangenheit zuruͤck⸗ 


blicken, um aus ihr die Zukunft zu weiſſagen. 
Wenn wir dies jetzt thun, ſo erſcheint mir das 
neue Geſetz durchaus unnuͤtz, indem die gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſetze und Behörden Miktel genug in Haͤn⸗ 
den haben, Ausſchweifungen der Preſſe zu be⸗ 
trafen. Aber nicht blos unnuͤtz, ſondern fogar 
taͤßtich, der Charte entgegen, dem allgemeinen 
echt widerſtreitend, die koſtbarſte aller unferer 
Freiheiten, die Sicherheit der Monarchie, das 
igenthum der Induſtkie anfeindend, erſcheint 

es uns. — Ich will die Tribune nicht verlaſſen, 


Rontags den 26. Februar 1827. 


ohne der Commiſſton Gerechtigkeit wierfahren 
zu laſſen, die eine wohl uͤberlegte, einfach klars 
Arbeit geliefert, aber nicht gehoͤrige Grundſaͤtze 


feſtgeſtellt hat. Sie laͤßt den kſten Art. beſtehen, 
der nach meiner Meinung die Hauptfehler des 
Geſetzes einſchließt, fie läßt den roten gelten, 


„ 


der eine ruͤckwirkende Kraft enthaͤlt, die kein 


Richter, kein Rechtsverſtaͤndiger, ja kein rechte 


licher Mann überhaupt jemals fuͤr guͤltig erklaͤren 
kann. Wuͤrden dieſe beiden Artikel ausgeſchloſ⸗ 


ſen, ſo wuͤrde ich mit Vergnuͤgen dem durch die 


Commiſſion amendirten Preßgeſetz beitreten, wel⸗ 


ches die Geſetzgebung für die Preſſe verbeſſernd, 
doch ihren Freiheiten nicht zu nahe tritt.“ — 
Hr. Graf von Rouge wird auf die Eribune geru⸗ 


fen. Er beginnt ſeine Rede mit einer Einleitung 


über die Nothwendigkeit eines neuen Preßgeſetzes, 
da die ſeit 1814 beſtehenden Geſetze eine zu ge⸗ 


ringe Wirkſamkeit gehabt hätten. Er ſtüͤtzt ſic _ 


auf Art. 8. der Charte, der beſagt, daß Miß⸗ 
braͤuche der Preſſe durch die Geſetze unterdruͤckt 
werden ſollen. Er erinnert an die ſchlimmen 
Folgen, welche dieſe Mißbraͤuche ſchon gehabt 
haͤtten und iſt der Meinung, man ſtehe jetzt auf 
einem eben fo gefährlichen Punkt, als im Jahre 
1789. Welche Gefahren die Freiheit der Preſſe 


hat, das hätte Frankreich leider durch die Revo⸗ 
Yution erfahren muͤſſen, die faſt allein die Folge 


ber Preßfreiheit geweſen ſey. Er giebt demnaͤchſt 


die Symptome des ſchaͤdlichen Juſtandes an, den 


er in der Geſellſchaft vorausſetzt, und geht hier⸗ 
auf zur Discuſſion des Geſetzes ſelbſt über. — 


. 


Der dritte Redner war Hr. Bacot de Romans. 


„Es iſt mir unmöglich, fo begann er, mich ernſt⸗ 
lich in die Unterfuchung eines Geſetzvorſchlags 
einzulaſſen, über den ſchon bei feiner Geburt der 


geſunde Menſchenverſtand in ganz Frankreich den 
Stab gebrochen hat, (Gemurmel und Unterbre⸗ 


chung) der ſchon durch die Freunde des Miniſte⸗ 
riums ſelbſt, von dem er ausgegangen, und von 
der ſehr achtbaren Commiſſion zu Boden geſchla⸗ 
gen worden iſt. Ich will blos das Prinzip unker⸗ 
ſuchen, welches ihm zum Grunde liegt, und da⸗ 
durch, die Arbeit der Commiſſion ergaͤnzend, 
meine Meinung fuͤr ſeine Verwerflichkeit begruͤn⸗ 
den. Es iſt der Akt einer Verwaltung, deren 


‚Unfähigkeit durch ganz Frankreich anerkannt iſt.“ 


(Heftiger Laͤrm.) Der Redner geht nun das Ver⸗ 


fahren des Miniſteriums durch. Veberall wird 


die Unabhaͤngigkeit untergraben, die Rechte der 
übrigen Staatskoͤrper, die Freiheit der Wahlen 
werden geſchmaͤhlert und am Ende ‚fol zur Ver⸗ 
wiſchung der letzten Spur der franzoͤſtſchen Charte 
die Preſſe vernichtet werden. Wenn die letztere 
ihre ſchwache Seite haben mag, ſo iſt ſie doch 
andererſeits die Grundlage, das sine qua non 
der repraͤſentativen Verfaſſung. Das vorliegende 
Projekt erſcheint mir mehr als ein Werk der 


Schwachheit, denn als ein kuͤhner Streich. Die 
1 die Preßfretheit erſticken, 


Kammern dominiren, ) 
die Aufdeckung des Mißbrauchs verhindern, end⸗ 
lich die geſetzgebende Gewalt an ſich veißen; darin 
ſetzt lin hohes Miniſterium das hehre Ideal der 
Volksvertretung. (Gemurmel.) Seinen ſchlimmen 


Wegen allein hat es die Erbitterung der Gemuͤ⸗ 


ther zuzuſchreiben, mit feinen Kränkungen der 
„Unabhaͤngigkeit der Wahlen, der Kammer undder 
Preßfreiheit. — Die Miniſter haben allen den 
Anfällen welche-gegen das Koͤnigthum gerichtet 
worden ſind, Verzeihung angedeihen laſſen. Sie 
ſind unverſoͤhnlich, wenn ihre Eigenliebe angegrif⸗ 
fen wird. Diener eines Koͤnigs, 
liebt, werden ihr durch Machtſpruͤche ſeine Ge⸗ 
walt nichts weniger als befeſtigen; ſie werden zu 
Schritten fuͤhren, die das, was euch als Roya⸗ 
liſten theurer als eure miniſterielle Exiſtenz ſeyn 
muß, im nachtheiligen Licht zeigen muͤſſen. Saͤet 
man Erbitterung aus, ſo muß man nicht Maͤßi⸗ 
> a und Ruhe einzuerndten hoffen. 0 
Miniſterium alſo die Verwaltung nicht laͤcherlich 
machen, ſo ſtudire es die öffentliche Meinung 
ehe es ein Geſetz in Vorſchlag bringt; — fe 


dieſes dann nicht berworfen und ſogar der Koͤyigl. 
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und vernünftige Literatur retten. 


mit dem Intereſſe der wahren Freiheit. (Gela 
ter und Gemürmel.) Hr. Bourdeau nahm das 
Wort gegen den Geſetzentwurf: 


in den Herzen der Könige. 
den Frankreich 


Will das 


auch dieſe an und es liegt darin e 
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Thron erſchuͤttert werden, fo muß bie Stimmung 


der Kammern ebenfalls dafuͤr ſeyn. Ich wie⸗ 


derhole, daß ich weniger dem Vorſchlage ſelb 
als den Prinzipien feind bin, denen bas Ges 


ſeine Entſtehung verdankt. Soll man anſtehen, 
einen Schrei des Entſetzens uͤber die Gefahr aus⸗ 


zuſtoßen, daß eine Gewalt im Staate der andern 


gegenuͤber blosgeſtellt werden ſoll? Sagen wir 
es den Miniſtern, das Ausweichen gegen die 
Wahrheit und gegen allen Rath und Aufklaͤrung 
iſt die Baſis eines Syſtems, das bald eine allge⸗ 
meine Verderbniß unter einer despotiſchen Will 
kuͤhr hervorbringen muß, das Ergebniß der Auf⸗ 
loͤſung des Geſellſchafts⸗ und politifchen Verban⸗ 
des, wodurch dann die Souverainetaͤt, die 
Seele Frankreichs, allen Gefahren blosgeſtellt 
wird. (Es herrſcht nach Beendigung dieſes Vor⸗ 
trags eine lange Unruhe, die es kaum erlaubt, 
den folgenden Redner Anfangs zu verſtehen.) — 
Herr Nicod de Ronchaud ſpricht für das Geſctz. 
Er ſtellt den Satz auf, die Freiheit der 10 
wie gewiſſe Perſonen fie betrachten, gleiche der 
Freiheit der Charte fo, wie die Freiheit von 1703 


der wahren Freiheit. (Gelaͤchter.) Er äußert, 


nur der gegenwaͤrtige Entwurf koͤnne die gute 
i (Gelächter) 
Die Verfaſſer der Journale follten die Wahrheit 
achten, und darum ſei ihnen ja der Platz in der 


Kammer geſtattet worden. (Neues Gelaͤchter.) 


Die Abaͤnderungen der Commiſſton ſcheinen dem 
Redner zu dem wahren Zweck nicht paffend, IM 
dem die darin vorgeſchriebenen Maaßregeln eln 
dirt werden koͤnnen. Der Entwurf dagegen ver 
einigt die Repreſſion der Zuͤgelloſigkeit e 


1 


„Die Gerechtig⸗ 
keit und das Gluͤck der Voͤlker, ſagte er, liegen 
Der Mißbrauch und 
der Betrug gehoͤrt denen an, welche, bekleidet 
mit dem Königl. Vertrauen, die Partheien und 
ihre Leidenſchaften ſich zwiſchen die Gerechtigkeit 
des Souverains und das Glück der Unterthanel 
ſtellen laſſen. Frankreich, haben Sie meine 


Herren, in einer feierlichen Urkunde „ welche zu 
den Füßen des Ihrones niedergelegt worden ift, ge⸗ 


ſagt, liebt die Preßfreiheit, und dieſe Freihett es, 5 
1 uns 5 die e er En 

n, bisher n etroͤſtet hat. Jetzt greift 
ant diefe an und ae llc Barin eias unbeoreik 
liches. Wäre der Angriff gegen uns nach dem 
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Willen der Miniſter geſchehen, ſo laͤge darin zu 


viel Undankbarkeit. Die Preſſe hatte keinen ge⸗ 
ringen Theil an ihrer Erhebung und wir haben 
nicht vergeſſen, wie ſie dieſe Freiheit verſtanden. 
Sie allein hat dieſelben vor dem letzten Stoß der 


Faktion, deren Befehle fie vollzieht, bewahrt. 


Allein, welches iſt doch dieſe von Haß und Galle 
ſo ſehr bewegte Faction? Alle Blicke bezeichnen 
fie, jeder Mund nennt fie, Es iſt die, welche 
eine fiegreiche Armee verachtend, und die edlen 
Geſinnungen des Prinzen Generaliſſimus laͤh⸗ 
mend, einen freien Koͤnig empfing, um ihm Ket⸗ 
ten zu geben. (Bewegung.) Sie iſt es, welche 
aufgeblaſen von ihren Vortheilen, der Charte die 
freien und jaͤhrlichen Wahlen entriß, um durch 
die Beſtechlichkeit des neuen Wahlſyſtems, wel⸗ 
ches das Inſtrument der Schande und der 


Verachtung geworden iſt, zur Siebenjaͤhrig⸗ 


& 


keit zu gelangen. Unſere Geſetzbuͤcher verdan⸗ 


ken ihr ein blutiges Geſetz fuͤr ein unmoͤg⸗ 
liches Verbrechen; unſere Familien Ver⸗ 


wirrung und Uneinigkeit. Sie iſt es, wel⸗ 
che an die Stelle der Lehren und Grundſaͤtze 
der gallikaniſchen Kirche ultramontane Grundſaͤtze 


ſtellt, welche die Religion zum Mittel, die Schein⸗ 
heiligkeit zur Tugend gemacht hat; durch fie find 
die offentlichen Aemter, die Verwaltung in eine 


entehrende Abhaͤngigkeit gekommen; durch ſie wird 
heimliche Anklage aufgemuntert und belohnt, 


durch ſie werden unſere Staͤdte und Doͤrfer un⸗ 


ter bas theokratiſche Joch gebracht. Dieſe Fac⸗ 
tion iſt es, welche die Katholiken von Irland auf⸗ 
regt, den Aufruhr in Portugal bewaffnet und be⸗ 


zahlt, in den Kloͤſtern der Halbinfel 100,006 


Spione beſoldet und 100, 00 Soldaten unter den 
Befehl eines Franziscaners ſtellt, Capuziner in 
Marſeille und Jeſuiten uͤberall ſich feſtſetzen läßt. 
Unertraͤgliche Herrſchaft, welche Frankreich ver⸗ 
wuͤnſcht, welche uns zum Abſcheu iſt. — Zu ei⸗ 


ner Zeit, wo das Miniſterium ſich nur mit ihr 


und ihrem Wohlſeyn beſchaͤftigte, verlangte fie 
von ihm 2 Geſetze gegen den Mißbrauch der Preſſe 
und erhielt ſie. Nach ihrer Sprache und ihrer 
Sicherheit zu urtheilen, wuͤrden die Miniſter da⸗ 
mals einen emphiteutiſchen Pacht mit der Preß⸗ 


freiheit auf 99 Jahre eingegangen feyn, ſo ſehr 


glaubten fie ſich durch die Cenſur, durch die Ten⸗ 


denz⸗Prozeſſe und die Unterdrückung, welche die 


eſetze vom 17. und 25. har; 1822 zu ihrem 

Berfuͤgen ſtellten, geſichert. Die beleidigte Ma⸗ 

giſtratur, die verlaͤumdete Nation ſahen bald die 
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durch eine zweimonatliche ſchaͤndliche Ausuͤbung 
gebrandmarkte Cenſur in das miniſterielle Arſenal 
zuruͤckkehren. Noch ungluͤcklicher kehrte die übel 
zugerichtete Tendenz aus dem Gerichtshof zuruͤck 
und uͤberzeugte die Franzoſen von der Verletzung 
der Geſetze durch die Gegenwart einer jeſuitiſchen 
Parthei und die Unterthanen des Königs von der 
Gefahr einer Herrſchaft, welche gegen die Reli⸗ 
gion und den Thron eben ſo feindlich wie gegen 
die öffentlichen Freiheiten gefinnt iſt. Die Cenſur 
und die Tendenz wuͤrden Erfolg gehabt haben, 
wenn das Uebel in den Klaſſen der Geſellſchaft 
ſeinen Platz gehabt haͤtte, gegen welche ſie ge⸗ 
richtet waren, oder wenn die Errichtung neuer 
Journale nicht von der Genehmigung der Regie⸗ 
rung abhängig geweſen waͤre. Allein man hatte 
jene Huͤlfe als ein Inſtrument der Unterdruͤckung 
und Tyranney angewendet, ohne zu bedenken, 
daß niemals, wie man es auch angreift und wel⸗ 
che Elemente die Congregation in Bewegung ſetzt, 
die Gerichtshoͤfe den Factionen die Gewalt uber⸗ 
laſſen werden, mit welcher ſie das Geſetz zur Ver⸗ 
theidigung des Thrones und der Rechte des Landes 
bekleidet hat. (Große Bewegung.) Der Congrega⸗ 
tion und der jefuitiſchen Parthei iſt es nicht genug in 
dem Koͤnigl. Rathe zu ſitzen, in beiden Kamern ihre 
beſtimmten Plaͤtze zu haben, in dem Stagatsrath 
zu deliberiren, den öffentlichen Unterrricht zu lei⸗ 
ten, in der Diplomatie ihre Abgeordneten, im 
Schatz ihre Agenten, ihre Bevollmaͤchtigten in 
den Gerichtshoͤfen, ihre Organe in der Barre zu 
haben und von Civil und Militair gefürchtet zu 
werden; ſie verlangten um jeden Preis die freie 
Ausuͤbung der vollen Gewalt. Zwei große Schlag⸗ 
baͤume legen ſich vor dieſe glaͤnzende Laufbahn: 
die Preßfreiheit und die Freiheit der Gerichtshoͤfe. 
Sequeſtriren wir, haben die Abgeordneten aus 
Rom geſagt, den freien Gedanken, und die Ge⸗ 
richtshoͤfe werden bald zuſammenſtuͤrzen. Der 
Umſturz der Charte und der repraͤſentativen Re⸗ 
gierung iſt es, worauf die Parthei ausgeht, ohne 
ſich ſelbſt von ben Folgen, die dies haben wurde, 
Rechenſchaft zu geben.“ — Der Redner ging 
nun die einzelnen Artikel durch, und erklaͤrte ſich 
ſelbſt mit den Amendements der Commiſſion nicht 
einverſtanden. „Miniſter des Koͤnigs, ſagte der 
Redner am Schluß, werfen ſie einen pruͤfenden 
Blick auf das, was Sie umgiebt; folgen Sie 
uns nach unſern Departements, ſehen Sie hier 
das traurige Bild einer Lage, welche ihr Werk 
iſt. Liebe und Treue, dieſe ſtarken und erhabenen 
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liſche Schrecken erniedrigt, die Bürger entwuͤr⸗ 
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Phalange, welche zu anderer Zeit für die geſetz⸗ 
liche Ordnung fochten, haben der Beſtechlichkeit 


Platz gemacht. Die Menſchen ſind durch mora⸗ 


digt worden. Es ſind Ihnen nur Schmeichler, 
keine Freunde, nur Sclaven, keine Diener, nur 
Bezahlte, keine Beamten geblieben. Ohne Ein⸗ 
fluß, ohne Anſehen, werden Sie gefuͤrchtet, aber 
nicht geachtet. Die Angeſtellten, die Agenten 
aller Klaſſen und aller Hierarchien, die durch Sie 
oder durch ſich ſelbſt unter eine erniedrigende Vor⸗ 
mundſchaft kamen, betruͤgen ſich und mißbrauchen 
Ste. Die Intrigue, die heimliche Anklage, die 


| Scheinheiligkeit, fallen über jedes wahre Wort 


her, welches laut zu werden wagt. Eine miß bil⸗ 
ligende Bewegung der Hand gilt jetzt ſchon fuͤr 
Muth, und wenn es unter der Menge geachtete 
und geehrte Beamte giebt, ſo ſind ſie es mehr 
wegen Verhuͤtung des Uebels, als Foͤrderung 
des Guten. Alle guten Franzoſen und aufrichtige 
Freunde ihres Landes, zu welcher Klaſſe und zu 
welcher Meinung fie gehören mögen, ſeufzen un⸗ 


ter dieſer zunehmenden Unordnung, alle machen 
Wuͤnſche fuͤr das gemeinſchaftliche Wohl, auf⸗ 


recht erhalten durch die einzige Hoffnung , daß 
der oͤffentliche Schmerz, zuruͤckgewieſen von 
den miniſteriellen Palaͤſten, eine ſichere Zuflucht 
und Troſt bei dem gefuͤhlvollen und edlen Herzen 
des Monarchen finden werde. Ich ſtimme gegen 
das Geſetz. — Hr. Dupille halt das Geſetz 
für noͤthig, um der Zuͤgelloſigkeit der Preſſe 
Schranken zu ſetzen, und bemüht ſich, die jetzi⸗ 
gen Anſichten des Hrn. Benjamin Conſtant mit 
ſeinen fruͤheren Geſinnungen in Widerſpruch zu 
ſetzen. Hr. Benjamin Conſtant folgt nach ihm. 
Er beginnt mit der Widerlegung der Schluß⸗ 
folge, die der vorhergehende Redner aus einem 
ſeiner Vortraͤge von fruͤheren Zeiten gezogen hatte. 
Er geht zur Sache uͤber. Das Miniſterium hat 
ſich geweigert, uns zu ſagen, daß es die Abaͤn⸗ 
derungen der Commiſſion annehme, die, ohne 
Zweifel aus reinem Herzen gefloſſen, dennoch 


blos ſcheinbare Verbeſſerungen bilden, und ihrer 


Schwachheit und Unzulaͤnglichkeit ungeachtet, die 
Toleranz der Macht nicht haben erkaufen koͤnnen. 
Wir bleiben alſo ganz bei dem urſpruͤnglichen 


Vorſchlag der Miniſter ſtehen. Einen Gewinn 


haben wir dadurch, daß namlich unſere Mißbil⸗ 
ligung deſto leichter auszuführen iſt. Ganz Eu⸗ 


wvopa hat ſich ſchon daruͤber verwundert, wie ein 


ſolcher Vorſchlag habe ausgedacht werden koͤn⸗ 
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nen, der nur in dem gefeſſelten Aſien und dent 


ſclaviſchen Afrika hätte Platz finden koͤnnen. Die 
Freiheit der Preſſe HE wie die der Sprache, beſde 


ſind Mittel um ſtraͤfliche Handlungen zu begehen, 


aber darum darf man ſie nicht zepſtoͤren, J 
habe mich bemuͤht, auf einen Augenblick ein an⸗ 
derer Menſch zu ſeyn, um einen Entwurf aus⸗ 
zudenken, wie man der Freiheit der Preſſe den 
Todesſtoß geben moͤchte, und ich bin zu folgen⸗ 

den Ideen gelangt: Zuerſt wuͤrde ich, wenn ich 
zu meinem Zweck die Stimme einer Kammer he⸗ 

dürfte, gegen dieſe Freiheit die Furcht und das 


Privat⸗Intereſſe in Bewegung bringen, dann 


wuͤrde ich nicht ſagen, daß jedesmal, wenn die 


Regierung die Verlaͤumdungen hat verfolgen 


wollen, die Gerichte fie verurtheilt haben, ſon⸗ 
dern ich wuͤrde über die Nachlaͤſſigkeit der Mas 
giſtratur klagen. Ich wuͤrde nicht ſagen, dag 
die öffentliche Meinung ſchon das Urtheil Aber 
dieſe Produkte geſprochen hat, und daß fie gar 
keinen Einfluß haben. Ich wuͤrde deren Win 


kung und Zahl vergroͤßern, um deſto mehr die 


Gefahr der Freiheit der Preſſe herauszustellen. 
Nachdem ich die Geiſter ſo vorbereitet hatte, 


wuͤrde ich die Gefahr der Preßfreiheit in andern 


Punkten noch vergroͤßern; ich würde von den 


beſtehenden⸗gottloſen und unſittlichen Büchern 
reden und weislich berſchweigen, daß ſie aus 
einer fruͤhern Zeit herruͤhren, wo der Mangel an 


Preßfreiheit deren Zügellofigfeit bervorbrachte⸗ 
Hinſichtlich der aufruͤhreriſchen Werke wuͤrde ich 
mich huͤten davon zu ſprechen, daß zur Zeit des 
Beſtandes der Cenſur mehrmals Frankreich durch 
wahre oder erdichtete Verſchwoͤrungen bewegt 
wurde, und ich wurde nichts von der Ruhe ſpre⸗ 


chen, die ſeit der Exiſtenz der Preßfreiheit beſteht, 


Dann wuͤrde ich auf ein Syſtem bedacht ſeyn, 
um die Preßfreiheit indirekt zu zerſtoͤren, ohne 
das Wort Cenſur zu nennen. Dazu dient zuerſt 
die Idee des Depots: dieſe Formalitaͤt, fruher 
bloß dazu bejfimmt, um den Anfang der 6 Mo 


nate, binnen welchen die Verfolgung ſtakt finden 


konnte, feſtzuſetzen, dient jetzt zur Pruͤfung der 
Werke. Allein, würde ich zuſetzen, es iſt dieſes 
keine Cenſur, indem es die Erſcheinung des Wer⸗ 


kes nicht hindert, mit dem einzigen Unterfchled, 
daß kein Exemplar in die Welt kommen darf 


(Allgemeines Gelaͤchter.) So hätte ich denn be 


ernſthaften Werke beſeitigt; die Heinen Brochůj⸗ 


ren wuͤrden ſo einer ungeheuren Auflage untere 
worfen, damit die Refamationen der Schlachs⸗ 


opfer und die Gedanken der guten Bürger unbe 
achtet blieben, oder der Verfaſſer das Recht zu 
deren Bekanntinachung theuer erkaufen müßte, 
Zugleich koͤnnten dann nur die Reichen dieſe 
Werkchen kaufen, und es wuͤrde dieſe Maaßregel 
den Vortheil haben, die Vermehrung der Kennt⸗ 
niſſe der mittleren Klaſſe zu verhindern. So 
wäre die Preſſe von allen Seiten in einem Netze 
gefangen, bis auf die Tagesblaͤtter, die die taͤg⸗ 
liche Verbindung zwiſchen den Buͤrgern aller 
Meinungen bilden; dieſes Band muͤßte zerſtoͤrt 
werden. — Ich würde das Veiſpiel Mahmuds 
nachahmen. So wie er die Kaffeehaͤuſer in Konz 
ſtantinopel ſchloß, die dort die Vereinigungs⸗ 
punkte bildeten, fo muͤßten die Journale aufhoͤ⸗ 
ren, die bei uns die moraliſche Sympathie dar⸗ 
ſtellen. Auf direkte Weiſe laßt ſich nun dieſer 


Zweck nicht erreichen, und ich wuͤrde ein indi⸗ 


rektes Mittel erfinden, darin beſtehend, daß 


man den Journalen unausfuͤhrbare Einrichtun⸗ 


gen auferlegte, und fie. den Neckereien der ſubal⸗ 


ternſten Beamten blosſtellte. So daͤchte ich, ſte 


muͤde zu machen und zum Schweigen zu bringen. 


Ja, ich wuͤrde die Vertraͤge zerſtoͤren, dem Be⸗ 


trug Thuͤr und Thor oͤffnen, um nur mein Sy⸗ 
ſtem zu vervollſtaͤndigen. Zugleich würden mei⸗ 
ne beſoldeten Blaͤtter die ſklaviſchen Lehren ver⸗ 
breiten, meine Ungerechtigkeiten loben, unter der 
Androhung, daß ich die Redaktur faſt dem Hun⸗ 
gertode Preis geben wuͤrde. Endlich wuͤrde ich, 


um den Baum an der Wurzel abzuſchneiden, die 
Buchdrucker verantwortlich machen, waͤhrend 
fie unmöglich alles leſen koͤnnen, was fie drucken, 


da z. B. Hr. F. Didot in einem Jahr 460,000 


Baͤnde gedruckt hat; dieſer wuͤrde ſich alſo 460, 000 


Prozeſſen ausſetzen. (Verneinungen im Centrum.) 
Hr. F. Didot hat im verfloſſenen Jahre 460,000 
Buͤcher gedruckt. Dann würde ich dem Buch⸗ 
drucker noch mit wenigeren Umſtaͤnden und ohne 
Urtheil fein Brevet entreißen; zuletzt wuͤrde ich 
den mechaniſchen Operationen ſolche Hinderniſſe 
in den Weg legen, daß das Ganze nicht mehr 
betrieben werden koͤnnte. Haͤtte ich auf dieſe 
Weiſe mein Werk auf den Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit gebracht, ſo fragte es ſich nur noch, ob 
ich eine Verſammlung von Männern fände, die 


Nic) bereit finden ließen, mein Werk zu billigen. 


Vergleichen wir nun dieſen meinen Plan mit dem 
des Miniſteriums. (Hier geht der Redner die 
Aehnlichkeiten durch.) Wem, ſagte er ſodann, 


wird man die vorläufige Prüfung anvertrauen! | 


VV 


Zuſtande ein Ende zu machen. 


* 


— Warum will man das Werk von 5 Bogen dem 
groͤßten Theil der Buͤrger unzugaͤnglich machen? 
Und zerſtoͤrt man nichk durch den Entwurf die 

Entwickelung der menſchlichen Kenntniſſe? Man 
hat ſich herausgenommen zu ſagen, die Vorſtel⸗ 
lungen der Arbeiter ſeyen abgenutzte Mittel. Der 
Hunger nuͤtzt fie. ab. Wenn ſich 40,000 Arbeiter 


in Paris und vielleicht 100,000 in den Provinzen 
aufs Pflaſter geſetzt hätten, fo wuͤrde es mir ann 


der beſtbeſetzten Tafel nicht mehr ſchmecken. Ich 
glaube an eine Vorſehung, und ſie muß die wah⸗ 
ren Urheber dieſer Geißel ſtrafen. Man ſagt 
uns ferner, es ſey nicht moͤglich, beim Beſtand 
der Preßfreiheit ein Land zu regieren. So wie 
ihr es jetzt regiert, ja, ſo ein Miniſterium, was 
ogar mit ſich ſelbſt im Widerſpruch ſteht. Man 
ſpricht uns von der allgemeinen Unruhe, und 
daß wir uns eilen müßten, unſerm betruͤbten 
Erinnern Sie 
ſich, meine Herren, dieſes Ausdrucks? Vor drei 
Tagen kommt ein anderer, und ſpricht von der 


allgemeinen Ruhe und Zufriedenheit, die gegen, 


feitige Meinung als luͤgenhafte Deklamation qua⸗ 


liftzicend. Wer hat dieſe Deklamationen gemacht? 


Wem anders als ſeinem Collegen hat der Finanz⸗ 
miniſter geantwortet? Der Hr. Juſtizminiſter, 
mit ruhigem Tone: Das habe ich nicht geſagt, 
das iſt Uebertreibung. Hr. B. Conſtant: Hätte 


‚ich feine Worte hier, ich würde es gleich bewei⸗ 


ſen. Hr. Dupont de l' Eure eilt zu Hrn, Con⸗ 
ſtant auf die Tribuͤne. Hr. Conſtant-feſt: „Es 
iſt ein großes Uebel, meine Herren, toenn die 
Geſetze unvermoͤgend ſind, und weder die oͤffent⸗ 
liche Ordnung noch die Buͤrger mit Kraft be⸗ 
ſchüͤtzen. Man kann ſich nicht genug eilen, um 
dieſem betruͤbten Zuſtand ein Ende zu machen.“ 
Der Hr. Juſtizminiſter; Leſen Sie weiter. Hr. 
Conſtant: „Und um dazu zu gelangen, hat uns 
der Koͤnig beauftragt, Ihnen den Geſetzvorſchlag 
zu uͤberbringen.“ (Allgemeines Gelaͤchter.) So 
ſtehen die Sachen, und Sie werden alſo wohl 
dem Einen die Freiheit aufopfern, weil er von 
unſerm betruͤbten Zuſtande geſprochen hat, und 
dem Andern unſer Geld hingeben, weil er unſere 
gluͤckliche Lage geprieſen hat. (Geraͤuſch auf al⸗ 
len Baͤnken, ſelbſt im Centrum.) Deputirte 
Frankreichs! Sollen wir auf dieſem finſtern und 


krummen Wege weiter fortgehen? Werden wir 


nicht endlich merken, daß wir um unſerer ſelbſt 


Willen ihn verlgſſen muͤſſen? Bedenken Sie dies 


wohl, durch die Zuſtimmung zur Siebenſaͤhrig⸗ 


£ 
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keit haben Sie ſchwere Verbindlichkejten uͤber⸗ 
nommen, ohne dieſe Zuſtimmung wären ſchon 
drei neue Ergaͤnzungen eingetreten. Werden 
Sie Ihren Committenten ſagen, daß Sie Ihre, 
Vollmacht nur deshalb verlaͤngert haben, um 
jedes Jahr einen Theil der Charte zu vernichten? 
Wenn dieſes unſer verderblicher Auftrag war, 
war es nicht beſſer, ihn andern zu überlaffen? 
Wenn wir nach der Zerſtoͤrung Frankreichs durch 
ein ſolches Geſetz in das Privatleben zurücktreten, 
was werden wir finden? Die gebildete Klaſſe 
zum Stillſchweigen verdammt, die arbeitende 
zur Armuth herabgebracht und uns ſelbſt durch 
den Mangel der Vertheidigung geſtraft, wenn 
der Miniſter uns angreift, die wir zerbrochene 
Inſtrumente ſind, weil wir uns ihm fuͤgten. 
Taͤuſchen Sie ſich hierin nicht. Die Gewalt liebt 
ohne Zweifel ergebene Maͤnner, allein es giebt 
eine Ausſchweifung des Gehorſams, welche die⸗ 
jenigen, die ſich derſelben ſchuldig machen, ſo 
ſehr herabwuͤrdigt, daß die Gewalt ſelbſt fühit, 
daß fie unnuͤtze Sklaven geworden find und fie 
ſucht ſich dann andere weniger Herabgewuͤrdigte. 
Ich ſtimme fuͤr die Verwerfung eines Geſetzent⸗ 
wurfs, welches keiner civiliſirten Verſammlung 
‚hätte vorgelegt werden ſollen. Was die Amen⸗ 
dements der Commiſſion betrifft, iſt ein einziges 
zulaͤſſig, weil es den ganzen miniſteriellen Ankrag 
vernichtete; gegen die andern werde ich ſprechen, 


weil ſie alle Fehler des Geſetzentwurfs haben.“ 


— Obwohl ſich anfangs ein Streit daruͤber er⸗ 
hob, ob man Hrn. B. Conſtant noch hoͤren woll⸗ 
te, ſo verließ doch nicht ein einziger Deputirter 
feinen Platz. Die Sitzung wurde 65 Uhr auf⸗ 
gehoben. i 5 - 
Sitzung vom 14. Februar. um 1 Uhr praͤcis 
nimmt der Hr. Praͤſtdent den Stuhl ein. Das 
Protokoll wird geleſen und angenommen. Der 
Groß⸗Siegelbewahrer und der Finanzminiſter, 
ſitzen auf der Bank der Miniſter. 
nung iſt die Fortſetzung der Discuſſtonen über 


das Preßgeſetz. Hr. v. Salabery unterſucht die 


Frage über Nuͤtzlichkeit der Buchdrucker⸗Kunſt, 
und zaͤhlt alle ihre Nachtheile auf, die nach ſei⸗ 
ner Meinung nicht durch ihren Vortheil aufge⸗ 
wiegt werden. Er endigt ſeine Rede mit den 
Worten: Die koͤnigl. Druckerei wurde durch den 
Cardinal Richelieu im Jahre 1642 eingerichtet, 
und das erſte Buch, welches daraus hervorging, 
war „die Nachahmung Jeſus Chriſtus.“ Wir 
wollen hoffen, daß die Preß⸗Licenz im Jahre 
1827 mit dem Evangelium Touquet endigen 


die oͤffentliche Meinung zu Rathe ziehen. 


ſchoͤn genug, er 


zahl unter den Biſchoͤfen zu nehmen wären. 


a — 


4. Er 


werde. (Man lacht.) Das ehrenwerthe Mit 


glied hatte dabei die Verordnungen Heinrichs II. 
und Ludwigs XII. über die Vuchdruckerkunſt 
erinnert, und bemerkt, daß bis zur Revolution 
ſich nur 36 Druckereien in Paris befanden. 


Die Wähler von Paris haben eine Bittſchriſt 
an den Koͤnig entworfen, worin ſie Sr. M. die 
Beſchwerden gegen das Miniſterium vortragen, 
und die Ungeſetzlichkeit der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kammer vorſtellen. Sie bitten dem 
nach, der König. möge durch die Entfernung der 
Miniſter und Aufloͤſung der e 

le 
Bittſchrift iſt bei dem Kaufmann Hrn. Hamelin, 


Straße St. Denis, Nr. 78, zur Aufnahme der 


weiteren Unterſchriften niedergelegt. i 
Das Journal du Commerce will wiſſen, der 


Graf Appony ſey entſchloſſen, um feine Abberus⸗ 


f nachzuſuchen. — Der Percurſeur, der zu 
5 erſcheint, laͤßt ſich uͤber den viel beſproche⸗ 
nen Gegenſtand der Herzogstitel alſo vernehmen: 
„Wenn man die Sache der Marſchaͤlle von der 
Sache Frankreichs trennt, fo iſt ihr Streit mit 
dem Grafen Appony nur mehr kindiſch und eitel; 
er plebejiſche Name der Marſchaͤlle war wohl 
war eine hinlängliche Erinnerung 
an großen Ruhm, und hatte nicht noͤthig, durch 
fremde Titel gehoben zu werden. Wir bei 
mit Bedauern, aber die Zeit, es zu ſagen, iſt 
nun einmal da: ſie waren ſchwach genug, um ihr, 
mit edlem Staube bedecktes, vom Sieg geſchwaͤrz⸗ 
tes Kleid gegen den glaͤnzenden Mantel der Feu⸗ 
dalität zu vertauſchen; mögen fie nun erkennen, 
ob fie bei dem Tauſch gewonnen haben. Die Na⸗ 
men Soult, Oudinot, Kellermann, Mortier ge⸗ 


‚hörten Frankreich an; man hatte fie entnaziona⸗ 


liſirt; der Geſandte Oeſterreichs gibt fie uns zw 


ruͤck; wir wollen ihm Dank dafür wiſſen u. few.“ 
Die Tagesord⸗ N 


- (Nürnberger Zeitung.) 
Laͤngſt ſchon war die Rede von einer Schaffung 
neuer Pairs geweſen, und der auf die Eingabe 
des Hrn. Montloſier erfolgte Beſchluß hatte die⸗ 
fen Gerüchten von Neuem Wahrſcheinlichkeit ver⸗ 
ſchafft. Sie werden heut in einer gewiſſen Ma⸗ 
nier in Wirklichkeit verſetzt. Es iſt gewiß = 
in dem Conſeil vom verfloſſenen Mittwoch da 
Princip feſtgeſetzt worden iſt, es ſollte eine neue 
Ernennung von Pairs erfolgen, wovon die Re 
Zahl der neuen Pairs wird noch nicht beftimimt 
angegeben, noch ſcheint der Tag ihrer Beſtellung 


bekannt zu ſeyn; ſie wird jedoch nothwendig der 
Sitzung der Pairskammer vorangehen, in wel⸗ 
cher das Preßgeſetz vorgelegt werden ſoll. Es 
ſcheint auch, daß das Miniſtertum fehr bald bei 
der Kammer der Deputirten das Gefetz über die 
Geſchwornen vorbringen werde; das Miniſte⸗ 
tium will indeß durch ein ganz neues Verfahren 
den urſpruͤnglichen Vorſchlag vorlegen, und die 
Veranderungen, welche die Kammer der Pairs 
damit vorgenommen hat, vor Augen ſtellen, mit 
der Erklaͤrung, dieſelben weder gut zu heißen, 
noch zu verwerfen, und daß die Deputirtenkam⸗ 
mer Herrin in der Wahl ſey. Hiernach wuͤrde 
die Kammer ber Pairs einer Gewalt beraubt, die 
ihr durch die Charte verliehen iſt; ſie wuͤrde auf⸗ 
hoͤren, ein geſetzgebender Koͤrper zu ſeyn, und 
zum bloßen Berathungsverein werden; ihre Be⸗ 


ſchluͤſſe wuͤrden gar keine Wirkſamkeit mehr ha⸗ 


ben, ſondern einfache Gutachten darſtellen, denen 
man, faft wie denen des Staatsrathes, bei⸗ 
pflichtet, oder auch nicht. Pariſer 3.) 


Eine große Anzahl der Thiere des Pflanzen⸗ 
gm find durch die vom Dey von Algier dem 


oͤnige zum Geſchenk gemachten Kameele mit 
einem boͤsartigen Ausſchlage angeſteckt worden. 
Mehrere Aufſeher wurden ebenfalls angeſteckt 
und zwei davon ſind ſchon geſtorben. 5 


S p e 


nun hier angekommene Gene val Sarsfield wei⸗ 
gert ſich, wie man vernimmt, den Befehl des 
Obſervations⸗Heeres zu uͤbernehmen, wenn nicht 
die Dioiſtons⸗Befehlspaber Sexti und Rodil von 
demſelben abberufen werden; allein dieſe beiden 
werden maͤchtig von der Apoſtoliſchen Partei un⸗ 
terſtuͤtzt. — Es geht das Geruͤcht, daß das Fuß⸗ 
Regiment der Freiwilligen aus Aragonien, das 
in Valencia de Alcantara ſtand, nach Portugal 
übergegangen ſey. Es verbreitete fich dieſes in 
Folge der Ankunft zweier, ploͤtzlich auf einander 
von dem General⸗Capitain S. Juan abgeſchick⸗ 
ten Couriere. Sicher iſt, daß ſogleich Befehl 
vom Kriegs⸗Amt abging, eines der Regimenter 
aus dem Hauptquartier in Talavera nach Valen⸗ 
dla de Alcantara zu ſchicken. Uebrigens wird die 
Deſertion aus allen Corps des Obſervationshee⸗ 
res täglich ſchreckbarer und beſonders den Brie⸗ 
fen von der Grenze gegen Tras⸗os⸗Montes zu⸗ 


folge gehen dort taglich Spaniſche Soldaten zu landeinwaͤrts, 
— Gen. Villa⸗ worden find, 


den Portug. Rebellen hinüber. 
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| 8 ſich 
wozu ſie von den Revolutionairs Patente erhal⸗ 
Mgdrit, vom ꝛten Februar. — Der 3 


mil, Befehlshaber der royaliſtiſchen Freiwillgen 
in Madrit, wurde zu Sr. Maj. befchteden, um 
Auskunft daruͤber zu geben, welche Dienſte von 
dieſer Miliz⸗Art zu erwarten ſeyn duͤrften, im 


Fall man ihrer beduͤrfte. Allein die Antwort fiel 


dahin aus, daß der Koͤnig ſo gut wie gar nicht 
auf Leute zählen koͤnne, die nicht gewohnt ſeyhen, 
ſich zu ſchlagen, und ſich nur zu Soldaten haͤtten 
machen laſſen, um ſich unter dem 
Uniform der Zügellofigfeit hingeben zu koͤnnen. 
Auch würden fie dem Staate zu theuer zu ſtehen 
kommen, da ſie meiſtens vom Tagelohn in aller⸗ 
hand Arbeit lebten und man ihnen, wenn man 
fie zum activen Dienſt fortſchickte, würde zuſagen 
müſſen, ihre Weiber und Kinder ernähren zu 
wollen. — Nach Anderen duͤrfte Gen. Sarsfield 
unverzuͤglich zur Armee abgehen. — Gen. Nodil 
hat 16 Soldaten, die im Ausreißen ertappt wur⸗ 
den, auf der Stelle erſchießen und ihre Leichna⸗ 
me, Anderen zum Exempel, ausſtellen laſſen. 
Dieſer energiſchen Maaßregel ungeachtet ließ 
das Deſertiren nicht nach. — Di tan 12 
menen Briefe aus Badajoz verſichern, 
laͤnder ſeyen in Elvas und Campomayor einge⸗ 
ruͤckt und andre ſeyen, ſage das Gerüche, nach 
Coimbra in Marſch. 5 = 
Der angebliche Aufſtand in Velez⸗Malaga be⸗ 
ſtand in weiter nichts, als daß einige Schleich⸗ 
für Guerillas⸗Anfuͤhrer ausgaben, 


ten hatten; ſie ſind feſtgenommen worden. 

Aus Pontevedro in Gallizien meldet man unter 
dem 24. Januar, daß der Vortrab der portugie⸗ 
ſiſchen Fluͤchtlinge in Celanova angekommen iſt. 
Man erwartete den General Monte⸗Alegre, an⸗ 
dere Fluͤchtlinge begaben ſich nach Alvaredo und 
eine dritte Bande unter Mageſſt nach Villa⸗Ron⸗ 
delo, zugleich weiß man, daß 200 Fluͤchtlinge 
in kleinen Abtheilungen nach der Provinz Tras⸗ 


os⸗Montes zuruͤckgekehrt find. Die Milizen von 


Villa Vicioſa vertheidigen die Bruͤcke 
Tua. Das Hauptquartier befand ſich im Pacas, 
vier Stunden von Chaves. — Aus Drenze mel⸗ 

det man unter dem 26, Januar, daß Tages vor⸗ 
her daſelbſt ein Gefecht ſtatt fand und die Fluͤcht⸗ 
linge zuruͤckgeſchlagen wurden. — Aus Caſti⸗ 
lien gehen Nachrichten ein, daß der Marechal 
de Camp, Vicomte der Barcea mit ſeiner Fa⸗ 
milie, ein Brigadier und mehrere Offiziere ſich 
gemeldet haben und daß dieſelben 60 Stunden 
nach der Provinz Soria geſchickt 
Eben fo wurden ein portugieſt⸗ 


uͤber den 


Schutze ihrer 


Die eben angekom⸗ 
die Eng⸗ 


ge nen 


ſcher Offizier, welcher ſich mit 14 Mann zu 
Pferde in Albuquerque meldete, auf Befehl des 


1 


nere geſchick. 5 : 
© England 
London, vom 13ten Februar. — Am 


Generals St. Juan entwaffnet und in das In⸗ 


— 


Iſten Februar erhielt Herr Canning einen Ruͤck⸗ 


# 


— 


Thal g 
kkrecker des Herzogs von Vork haben beſchworen, 


fall feiner Krankheit, einige Tage ſpaͤter beſ⸗ 
ſerte es ſich ziemlich, aber die ſo eben aus 


Brighton eingelaufenen Nachrichten lauten hoͤchſt 


betruͤbend. Herr Canning iſt nicht ohne Gefahr, 
er kaun ſich durchaus mit keinen Geſchaͤften bez 
faſſen und auch das Bette nicht verlaſſen. 
Unter dieſem betruͤbenden Verhaͤltniſſe hat bei 
allgemeiner Theilnahme an dem Zuſtande des 
Miniſters, am sten d. ſich das Parlament wie⸗ 
der verſammelt. Im Unterhauſe war es daher 
auch beſonders ſtille und man beſchraͤnkte ſich, 
einige Wahlpetitionen zu verleſen, Herr Peel 
zeigte an, daß er am ı2ten d. auf eine Adreſſe an 
Se. Majeſtaͤt wegen des Ablebens des Herzogs 
von York antragen werde. : 


Im Oberhauſe war der Premierminiſter Graf 


von Liverpool gegenwaͤrtig. Der edle Lord zeigte 


an, daß er auf den Montag eam 19. Februar die 


Vorſchlaͤge des Gouvernements in Betreff der 
Korngeſetze einbringen, und ferner, daß er 


am laten auf eine Adreſſe an Se. Mapeſtaͤt 


wegen des Ablebens Sr. Koͤnigl. Hoh. des Her⸗ 
zogs von Vork anfragen werde. f 


Im Korngeſetz haben die Miniſter eine Mittel⸗ 
ſtraße zwiſchen den Meinungen der Parteien 
gewaͤhlt. Man ſagt, es werde ein Zoll von 
173 Schilling auf das Quarter Weizen (5 Schfl. 
Berl. Maaß) gelegt werden; dieſer Zoll fol jaͤhr⸗ 
lich abnehmen, bis er auf 122 Schilling iſt. 
Man hat anfangs einen Zoll von 15 Sch. vorge⸗ 


ſchlagen, der bis auf 10 Sch. vermindert wer⸗ 


den foll, doch da die Lanbbauer damit nicht uͤber⸗ 
einſtimmen wollten, hat man das angezeigte 


Amendement gemacht. : . 
Der Verkauf der Pferde und Hunde des Her⸗ 


zogs von Pork, nebſt einigen Wagen ohne ſon⸗ 


ge Werth, hat 8884 Pfd. Sterl. (60,000 
J eingebracht. Die Teſtaments⸗Voll⸗ 


Schulden ſollen ſich dagegen auf 300,000. 
Sterl. belaufen. er 


Der Herzog von Wellington ſol als Peifengeb. 


Truppen eingeſchifft. 


Traktat von Liſſabon von 1668 beſitzt, und 


genommen 


8 daß das hinterlaſſ ene Vermögen des Hetty 8 


nieht volle 180,000 Pfd 


„Sterl. betrage, die 


Sterk erhalten haben. „„ 
Man erwartet das Budget in drei Wochen 
und zwar ohne Anleihen und ohne Fundirung 
von Schatzkammerſche inen. 
Es iſt evident, daß die Miniſter jetzt keine ans 
deren Truppen nach Portugal ſchtcken wollen, 
denn drei Transportſchiffe, die kurzlich von beg 
Amerikaniſchen Inſeln nach Portsmouth zuruͤck⸗ 
gekommen ſind, wurden ſogleich verabſchiedet, 
Wir glauben, daß das Detaſchement der See⸗ 
Truppen, welches vor den andern Engliſchen 
Truppen in Liſſabon war, bis auf era 105 Muh 5 


der aus der Schlacht bei Waterloo 60,000 fo. 


zuruͤckgekommen iſt. „ 
Fortwaͤhrend werden nach Oſtindien noch 


Das neue Ultimatum Englands an Spaten 
fagt der Courier, von welchem das Joel des 
Debats ſpricht, wird ein gleiches Loos wie das 
erſte haben, indem naͤmlich weder das eine, noch 
das andere je exiſtirt hat. . 3 

Wahrſcheinlich, ſagt der Courier, wird bel 
etwanigen Unterhandlungen zwiſchen Spanien 


und Portugal ein lange unberührter Gegenstand 
zur Sprache kommen, naͤmlich die Juri 


der im Jahr 1801 von Portugal losgeriſſe 


Feſtung Olivenza, indem es dieſelbe di 


ſchon auf dem Wiener Congreß die Geree 
feiner Anſpruͤche anerkannt wurde. Neue 
hat Don Pedro IV. ſeine Abſicht deutlich 
kennen gegeben, ſein Anrecht auf die fen 
nicht aufzugeben. Olivenza iſt 6 Lieues g 
bafoz und 45 von Liſſabx. 
Die Douaniers in Liverpool haben 
zen Transport Maſchinen, welche von & 
nach Frankreich exportirt werden ſollten, 


Man behauptet, Bolivar wolle gern eine 1 
zugehoͤrige Mine fuͤr 4% 000 Pfd. St. werkam 
55 um ſich dafuͤr ein Gut in England 

en. Re 2 } = E 
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| Nachtrag zu No. 


Alexandria vom 4. Jan, bringen nichts Neues, 


großherrlichen Geſchwader angekuͤndigt worden 


Ibrahim Paſcha mit zwei Regimentern regulai⸗ 


. 


him Paſcha zu Modon eine Expedition aus, die 


die Regierung ein Geſchwader nah 


8 ‚Türkei und Griechenland. 
Buchareſt, 
hat der Marquis 


Bojaren gegen den Hospodar Gyka eingereichten 
Beſchwerden hat derfelbe, dem Vernehmen nach, 
alle direkte Einmiſchung von ſich gewieſen, und 
ihnen gerathen, 
Abhuͤlfe zu wenden. 

Trieſt, vom 7. Februar. — Briefe aus 


als daß, wie ſchon gemeldet, durch ein ſchnell⸗ 
ſegelndes Schiff aus Morea die baldige Ruͤckkunft 
der aͤgyptiſchen Flotte, in Vereinigung mit einem 


war. Doch ſollte dieſe Flotte vorher bei Suda 
auf Candia anlegen. Man hegte in Alexandrien 
einige Beſorgniß, daß die Antveſenheit dieſer 
Flokte den Unternehmungsgeiſt des Lord Cochrane 
reizen moͤchte, wo ſodann, im Falle eines An⸗ 
griffs auf den Hafen, viele Intereſſen wuͤrden 
leiden muͤſſen. — Die Briefe aus Smyrna vom 
zten und aus Konſtantinopel vom 12. Januar 


bringen nichts Neues. Durch ein aus Navarino 


in 12 Tagen angekommenes Schiff erfahren wir, 
daß die aͤgyptiſche Flotte mit den Transport⸗ 
ſchiffen 15 Tage früher von dort abgeſegelt, und 


nach Dripolizza aufgebrochen war. — 
Eine griechiſche Polakre, welche der General 
Paulucci früher anhielt und zu einer Ent ſchaͤdi⸗ 
gungszahlung von 8000 Thalern zwang, war 
wieder ausgelaufen, und hatte angefangen, ſich 
durch Beraubung der Kauffahrer zu raͤchen. 
Geſtern iſt die k. k. Fregatte Hebe, von 44 Ka⸗ 
nonen, unter Commando des Obriſten Burgto⸗ 
vich, von Smyrna 
aber nach vollendeter Kontumaz von 11 Tagen 
nach Venedig begeben. Der General Marquis 
Paulucci befindet ſich an deren Bord. — Briefe 
aus Corfu vom 20. Jau. zufolge, ruͤſtete Ibra⸗ 


rer Truppen 


man entweder nach Candia oder zur Huͤlfsleiſtung 
für Reſchid Paſcha beſtimmt glaubte. Sobald 
dieſe Nachricht nach Napoli gelangte, beſchloß 
geh den Gewaͤſ⸗ 


vom 27. Januar. — Geſtern 
von Ribeaupierre feine Reiſe 
nach Konſtantinopel fortgeſetzt. Auf die von den 


ſich an den Hospodar felbſt um 


und ſeine Reiſen an 


hier angelangt, wird fich | 
RNeufudamerikaniſche Staaten. 


25. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 26. Februar 1827. 8 e 


ſern von Modon zu ſenden, um Ibrahims Un⸗ 
ternehmungen zu beobachten. 

Wien, vom 2. Februar. — Laut unſeren 
neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel hat der 


Polizei⸗Chef dieſer Hauptſtadt an den Seraskier 


Huſſeim⸗Paſcha einen Bericht uͤber die Nach⸗ 
theile, welche aus der dem Poͤbel ertheilten Er 
laubniß, die Schenken zu beſuchen, worin ge⸗ 
genwaͤrtig Wein gegeben wird, entſtehen, abge⸗ 
ſtattet. Es wird darin als Beiſpiel angefuͤhrt, 
daß ein Tärfe in der Trunkenheit den ſtarken Geiſt 
gemacht, und ſich uͤber die im Alkoran enthalte⸗ 
nen Vorſchriften beluſtiget habe. Er hat ſogleich 
die Baſtonade erhalten. Weiter wird verſichert, 
daß ein Betrunkener wegen dem naͤmlichen Ver⸗ 


brechen in einen Sack geſteckt, und ins Meer ge⸗ 


worfen worden ſey. — Beim Abgange des letz⸗ 
ten Couriers hieß es in Konſtantinopel, mau 
werde die Feſtungen in Aſien, wegen der zahle 
loſen Menge von Vagabunden, die in dieſen 
Theil des okkomanniſchen Reichs verwieſen worden 
find, beträchtlich verſtaͤrken. (pariſer Zeit.) 
Vom 2often. — Auch die mit der letzten Poſt 
aus Konſtantinopel vom 25. Januar eingelaufe⸗ 


nen Nachrichten ſind von geringer Bedeutung. 


Es folgen jetzt Wiederholungen ſchon bekannter 
Vorfaͤlle.) Am 23. Jan. hatte der Geſandte des 
Sultans von Buchara ſeine feierliche Audienz 
beim Großherrn, wobei er, nebſt ſeinen Beglei⸗ 
tern, mit Pelzen und Ehrenkleidern beſchenkt, 


und ihm die Auszeichnung zu Theil wurde, daß 


Se. Hoheit ſelbſt mehrere Fragen uͤber ſein Land 
ihn richtete. — Die Poſt 
aus Smyrna war bei Abgang dieſer Nachrichten 
aus Konstantinopel (am 25. Januar) noch nicht 
eingetroffen; es fehlte daher an Berichten aus 
dem Archipelagus und vom Kriegsſchauplatze. 
* Oeſterr. Beob .) 


Ein Privatbrief aus Rio vom 6, Dezbr. meldet, 
daß die Kaiſerin gefährlich krank war, (Boͤrſenl.) 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten ein, vom Con⸗ 
greß der Republik Bolivien unterm 22. Auguſt 
angenommenes Geſetz in dierzehn Artikeln, wo⸗ 
durch allen Kloſtergeiſtlichen beiderlei Geſchlechts 
die Saͤculariſation, ohne daruͤber anders als 


* 


— 
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mit ihrem Geweiſſen ſich berathen zu dürfen, ge⸗ 


ſtattet, die fernere Einkleidung oder Annahme 
von Novizen bis auf Weiteres verboten wird 
bun einziger Ausnahme der Kloͤſter vom Roſen⸗ 
ranze) und verfuͤgt, daß von Staatswegen Ver⸗ 
walter der Kloſterguͤter u. ſ. w. ernannt wer⸗ 

den ſollen. 5 ee 

Man hat mehrere Journale aus Buenos⸗ 
Ayres erhalten. Man erſteht daraus, daß der 
Krieg gegen Braſilien Anfangs Novembers eif⸗ 


rig betrieben wurde, und das offizielle Blatt der 


Republik machte von Zeit zu Zeit heftige Ausfaͤlle 
gegen den Kaiſer Don Pedro. „Die Freiſtaaten 
von Amerika, ſagte man in Buenos⸗Ayres, wer⸗ 
den nie ruhig ſeyn, ſo lange dieſer zweite Philipp 
von Macedonien den neuen Continent bedroht. 
Wir ſchlagen uns nicht, um Eroberungen zu ma⸗ 
chen; es fehlt uns weder an Raum noch an Wuͤ⸗ 
ſten, die doch nur der Friede und der Kunſtfleiß 
beleben koͤnnen, ſondern wir beduͤrfen der Frei⸗ 
heit; Seine braſtliſche Maj. bedrohen unaufhoͤr⸗ 
lich unſere Unabhaͤngigkeit. Der Kaiſer bedenke 

ſich wohl; es gehoͤrt nur ein Lichtſtrahl von 
Buenos ⸗Ayres dazu, um zwei Millionen Schwar⸗ 
ze aufzuregen, welche die Haͤlfte ſeines Kaiſer⸗ 
Welt fo grauſam behandelt werden.“ 
In der Nähe Havannah's kreuzt gegenwärtig 


Leichs ausmachen, und nirgends in der ganzen 


ein Mexicaniſches Geſchwader unter Commodore 


Porter, und der Spaniſche Admiral Laborde traf 
Anſtalten, mit ſeiner Flotte abzuſegeln; man ſie⸗ 
het in dieſem Falle einem Seetreffen entgegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Koͤnig von Baiern hat die beruͤhmte 
Gemaͤldeſammlung der Gebrüder Boifferee in 
Stuttgart gekauft. Dieſer neue Zuwachs der 
Kunſtſchaͤtze unſerer Hauptſtadt hat allgemeines 
Intereſſe und große Freude erweckt. 
Eine graͤßliche Mordthat, berichtet der Oeſtr. 
Beob. aus Wien, iſt ſeit einigen Tagen der Ges 
genſtand des allgemeinen Geſpraͤches. Sie wurde 
am 1zten d. M. an einem allgemein verehrten 
Greiſe, dem Hrn. Profeſſor der Mathematik in 
der Architektur⸗Klaſſe der k. k. Akademie der bil⸗ 
denden Kuͤnſte, Abbé Plank, begangen. 
Mord geſchah, wahrſcheinlich um die Mittags⸗ 
ſtunde, in der Wohnung des Ungluͤcklichen, an 
der Ecke der Johannesgaſſe gegen die Seilerftätte, 
Der Moͤrder hatte die Frechheit, einen Theil der 
geraubten Effekten — denn Raubſucht ſchien die 


Der 
geſtellt war, au 


Quelle dieſes Verbrechens geweſen zu ſeyn — an 


oͤffentlichen Orten unter fremdem Namen zu ver; 


aͤußern. Das Empoͤrende, welches der Gedanke 


eines Menſchenmordes fuͤr jedes Ge⸗ 
muͤth hat, ſteigt noch zu einem hoͤhern Grade, 


wenn das Verbrechen, wie hier der Fall war, al 


einem Manne begangen wird, der durch ſeinen 
Stand, durch feinen Rang in der Geſellſchaft — 
feine ſeltenen Faͤhigkeiten als Lehrer, durch fein 
hohes Alter — und durch die ſeltenſten Eigen, 
ſchaften des Geiſtes und Herzens, allgemeine 
Liebe und Vertrauen genoß. Der Thaͤtigkeit un⸗ 
ſerer Behoͤrden iſt es bereits gelungen, den al 
ſcheulichen Vollbringer dieſes Meuchelmordes zur 
Haft zu bringen. 5 5 


5 Nekrolog. 

Unter die verdienſtvollen Männer, deren 
unſer Staat ſeit kurzem ſo viele verloren 
hat, gehoͤrt auch der General der Infanterie, 
v. Schuler genannt v. Senden, aus deſſen 


Leben wir unſeren Leſern folgende Nachrichten 


mittheilen: Der am ııten d. M. auf feinem 
Gute Braunau bei Loͤwenberg in Riederſchleſſen 


verſtorbene General der Infanterie a. D., Ernſt 


Friedrich Johann v. Schuler genannt 


. Senden, wurde zu Wolfenbüttel 1753 ges 
boren und genoß den erſten Unterricht im baͤter⸗ 


lichen Hauſe. Spaͤterhin beſuchte er die Univer⸗ 
fitäten zu Helmſtaͤdt und Goͤttingen, trat im 
Jahre 1775 als Fahnenjunker in Herzogl‘ Braun⸗ 


ſchweigſche Dienſte, und machte mit dem Theil 


der Braunſchweigſchen Truppen, welche für 
England nach Nord⸗ Amerika uͤbergeſchifft wur⸗ 
den, den ſogenannten Freiheitskrieg in dieſem 
Welttheile mit, gerieth durch die Capitulation 


von Saratoga in Gefangenſchaft und wurde in 
die Virginiſchen Wälder abgeführt, — Seine 


Auswechſelung erfolgte nach vielen uͤberſtande⸗ 
nen Muͤhſeligkeiten und mannigfachen Entbeh⸗ 
rungen, erſt 1781 auf Verwendung felnes Lan⸗ 
desherrn, von welchem er bald darauf ſeinen 
nachgeſuchten Abſchied als Lieutenant erhielt. 
1782 ging er in hollaͤndiſche Dienſte und wohnte 
in denſelben der Belagerung von Breda dc. bei. 
Ohne Ausſicht auf Avancement, forderte er, 
nachdem die Ruhe in den Erbſtaaten wieder her⸗ 
uch hier feine Entlaſfung, trat, 
nachdem dieſe erfolgte, in Koͤnigl. Preuß. Hienſte 
und wurde hierauf in dem von Sr. Maj. dem 
König Friedrich II. errichteten leichten Infant.⸗ 


+ 


5 Regiment v. Chaumontet (nachherigen Nieder- 


ſchleſiſchen Fuͤſilier⸗Brigade) im Jahre 1786 als 
Ptemier Lieutenant angeſtellt; avancirte 1787 
zum Staabs⸗Capitain und 1792 zum wirklichen 
Capitain. Als ſolcher machte er die Rhein⸗ 
Campagne mit, wurde 1794 zum Major, 1805 
zum Obriſt⸗Lieutenant und in dem darauf fol⸗ 
genden Jahre zum Obriſt ernannt. — An dem 
geldzug von 1806 nahm er thaͤtigen Antheil, 
und zwar an dem Gefecht bei Saalfeld und der 
Schlacht bon Jena. Nach demſelben fuͤhrte er 
einen Theil der Niederſchleſiſchen Fuͤſilier-Bri⸗ 
gade nach Danzig, wo ihm das Commando uͤber 
das Fort Neufahrwaſſer uͤbertragen wurde, und 

er ſich, als Danzig capitulirte, mit der ganzen 
Beſatzung, 4000 Mann ſtark, auf engliſchen 
Schiffen nach Pillau begab, und ſo der Gefan⸗ 
genſchaft entging, wofür des Königs Majeſtaͤt 
ihn mit dem Orden fuͤr das Verdienſt belohn⸗ 


ten. Zu Anfange des Jahres 1808 wurde er 
einſtweilen zum Commandanten der Feſtung 
Graudenz und zu Ende deſſelben Jahres zum 


wirklichen Commandanten von Breslau, im J. 
18 
23 erhielt er den Befehl uͤber das vor Glogau 
beſtimmte Blokade⸗Corps, mußte aber nach der 
Schlacht von Bautzen die Blokade aufgeben, und 
beſtand in Folge des nothwendig gewordenen 
Ruͤckzuges bei dem Dorfe Neukirch bei Breslau, 
gegen einen ihm an Streitkraͤften weit uͤberlege⸗ 
nen Feind, ein ſehr lebhaftes Gefecht. Nach 
dem bald darauf abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande 
wurde ihm die Feſtung Coſel und gegen Ende des 
vorgenannten Jahres, das Commando eines Re⸗ 
ſerve⸗Corps anvertraut, um mit demſelben der 
Belagerung von Torgau beizuwohnen. Bei Ue⸗ 
bergabe dieſes Platzes wurde er zum Comman⸗ 
danten deſſelben, und 1815 zum General- Lieu⸗ 
tenant ernannt. 1817 erhielt er den rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zter Klaſſe. Im Jahre 1819 geruhten 
des Könige Majeſtaͤt ihn als Commandant von 
Torgau nach Breslau zuruͤck zu verſetzen und bei 
Gelegenheit der Feier feines sojährigen Dienſt⸗ 
Jubilaͤums 1825 ihm den rothen Adler-Orden 


Iſter Klaſſe unter Bezeugung Allerhoͤchſtdero Zus 


friedenheit mit ſeinen geleiſteten Dienſten aller⸗ 
i Nute On verleihen. Bei ſeinem vorgeruͤcktem 
Alter würde er jedoch bald darauf als General 


derſekt. 
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aber zum General- Major ernannt. | 


der Infanterie mit Penfion in den Ruheſtand 
5 9 x . 


ad 5 


Die heute fruͤh um 4 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent; 
bindung meiner Frau von einem geſunden Sohne, 
zeigt ſeinen verehrten Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. en 

Neurode den 21. Februar 1827. 

3 Der Stadtrichter Held. 


Das heute-Vormittag um halb 9 Uhr erfolgte 
ſanfte Hinſcheiden unſers geliebten Schwagers 
und Bruders, des Koͤniglichen Kammerherrn, 
Grafen Moritz Ferdinand von Poſadowsky, 
am Schleimfieber, zeigen wir tief betruͤbt, und 
auch ohne Beileidsbezeigungen der guͤtigen Theil⸗ 
nahme werther Verwandten und Freunde im Vor⸗ 
aus gewiß, hierdurch ganz ergebenſt an. 

Bankau den 16, Februar 1827. 

Graf Bethuſy, Koͤniglicher Kam⸗ 
merherr. 5 
Gräfin Bethuſy, geborne Graͤfin 
Poſadowsky, in ihrem, und 
im Namen der abweſenden uͤbrigen 
Geſchwiſter des Vollendeten. 


Ein neuer Schlag traf mein ſchon ſchwer ver⸗ 
wundetes Herz, am ı2ten v. M., als eben die 
Mittags⸗Glocke die zwoͤlfte Stunde verkuͤndete, 
folgte auch mein lieber, guter, vortrefflicher 
Vater, Leopold Orlich, ſeiner einzigen und 
treuen Lebensgefaͤhrtin in die Ewigkeit. Er ent⸗ 
ſchlief ruhig, wie ſein Leben war, in Koſtenthal, 
nach einem kurzen Krankenlager, in einem Alter 
von 72 Jahren, an der Abzehrung, zu einem 
beſſern Seyn. Der Friede und die Wonne des 


Himmels dem Entſchlafenen — mir ein unzer⸗ 


trennliches Wiederſehen — und dieſe Trauer⸗ 
worte meinen theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kaunten. Goſchuͤtz den 21. Februar 1827. 

Franz Orlich, Pfarrer. 


Den am 18ten d. zu Koppen bei Brieg, plößs 
lich am Schlagfluß erfolgten Tod meines aͤlteſten 
Bruders, des Kaufmanns Johann Daniel 
Weniger, im faſt vollendeten achtzigſten Jahre, 
zeige ich Verwandten und Freunden zu ſtiller 
Theilnahme hiermit ergebenſt au. a 

Breslau den 25. Februar 1827. f ü 

S. E. verwitt. Marſchel, geborne 
Weniger. f 


= ee 


Das heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte] Sanft entſchlief, heute Fruͤh um 31 Uhr an Ent⸗ 
ſanfte Dahinſcheiden unſers guten Vaters und kraͤftung, meine theure Gattin, Martha geborne 
Schwiegerdaters, des Königlichen Commiſſions⸗ Zerbony di Spoſetti. Tief gebeugt zeigt 

Naths, Herrn Herrmann, an Altersſchwaͤche unter Verbittung aller Beileidsbezeigungen ſol 

im beinahe vollendeten gıften Lebensjahre, zeigen ches hiermit allen auswaͤrtigen Verwandten und 
wir ſeinen zahlreichen Freunden und Bekannten Freunden ganz ergebenſt an. 1 

ganz ergebenſt an, und bitten um ſtille Theil⸗ Neiſſe den 18. Februar 1827. 1 
nahme an unſerm Schmerze. - : von Kolczycky, Capitain. 
Schbweidnitz den 22. Februar 1827. Er 2 \ 

5 Kik est. 


C. E b ˖ | 2 (Ver ſ y e 
C. €. Herrmann, Kaufmann! Ain 20, Februar entſchlief nach kurzer Krank 


an Landesbuk , heit unſere geliebte Mutter, Frau El b 
; zarniſon⸗ f eonore Lonife 
F. F Herſchel, geborne Treuhold, in einem At 
5 als von 56 Jahren. Tief betruͤbt machen wir unſein 


F. R. 5 8 5 m 85 8 3 Gerichts Kinder. erlittenen Verluſt allen unſern Verwandten un 
Neſreens ring; e Freunden ergebenſt bekannt. 2 
9 8 3 1 Johanne Herrmann b , 
J. E, von Schepke, geborne Joh 2 5 geb. als 
Herſchel, f 
8 Herrmann, 5 : Guſtab Herfchel, Kinder, 
F. von Schepke, Hauptmann im agſten Auguſt Herrmann Cominiffionele 
J N 18 Schwiegerſohn | 1 I ! 
Inf. Reg., a vieg Pr als Schwiegerſohn, un 
re, 23 | vier Enkelkinder. 
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Wobhlbrück. Hierauf zum erſtenmal: Das luſtige Be ila⸗ 
ger. Gingfpiel in 2 Acten, nach ee e von 
Joachim Perinet. Seitenſtuͤck zu den Schweſtern von Prag. Die 
Mufif iſt von Wenzel Muͤlle. N 


8 8 6 


Conversations Tetikon. 
8 Siebente vermehrte und verbeſſerte Original- Auflage. 
Zwölf Bande in Großobctav mit großer Schrift. 
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| Ode . f „„ 
Allgemeine deut ſche N 
Real Eneyklopaädie 
| die gebildeten Stände 
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Die ſechste Originalauflage unſers Conbverſations⸗Lexikons vom Jahre 1824 hat, 
ungeachtet ſeitdem zwei ähnliche Werke unter demſelben Titel — das eine in Wien, das andere in 
Koͤln, beide aber noch nicht vollendet — erſchienen ſind, eine ſo beifaͤllige Aufnahme gefunden, 
daß wir ſchon im vorigen Jahre die Vorbereitung zu einer neuen Auflage treffen mußten. Dieſe 
fiebente Auflage des ganzen Werks mit Einſchluß der Neuen Folge wird aus zwölf 
Bänden beſtehen und gegen 650 Bogen in Großäctad, mit großer Schrift und auf 
weißem Papier gedruckt, enthalten. Die ſechs erſten Baͤnde, oder die Haͤlfte des ganzen 
Werks, die Buchſtaben A bis L, ſollen auf einmal im Monat Mai, die drei folgenden noch vor 
Ende dieſes Jahres, und die drei letzten drei Monate ſpaͤter ausgegeben werden. 


So wie nun dieſe Auflage ſich von allen fruhern durch eine fuͤr das Auge gefaͤlligere 
und bequemere außere Einrichtung unterſcheiden wird, fo hoffen wir auch durch die 
ſorgfaͤltigſte Beruͤckſichtigung alles Deſſen, was zu der innern zweck⸗ und zeitgemaͤßen 

Na ne des Werks erforderlich iſt, unſere Achtung fuͤr das Urtheil des Publicums zu 

bethaͤtigen = „ ee 

Die Preiſe find für die verſchiedenen Ausgaben folgendermaßen feſtgeſetzt worden, wozu fle 

durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen ſind: - ar 

5 Nro. 1, auf weißem Druckpapier, Praͤnumerationspreis fuͤr das ganze 

5 Werk, ı5 Thlr. ; Eu 
Nro. 2, auf gutem Schreibpapier, 20 Thlr. 
Nro. 3, auf extra feinem Velinpapter, 36 Thlr. 


i \ Leipzig, am ıften Februar 1827. F. A. 8 rock hau 8. 


Auf borſtehendes genugſam bekanntes Werk, koͤnnen Liebhaber für die obenangezeigten Preiſe, 
welche bei Abgabe der erſten Lieferung entrichtet werden, bei Unterzeichnetem Ubſcribiren. 
Ein Probebogen des Drucks diefer ſiebenten Auflage liegt zur Einſicht bereit. 2 85 a 

W ö Wilhelm Gottlieb Kor u. 
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Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 24. Februar 1827. 
S ne Nikl? Niedrig ſter: 
Roggen 1 Kthlr. 20 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Ahle. 11 Sgr. 5 
Gerfe 1 Rthle. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. „Sgr. Pf. — = Ahle. 27 Sgr. + Pf. 
Hafer + Rthle. 29 Sgr. ⸗ Pf. — + Rehlr. 24 Sgr. 6 Pf. — + Athir. 20 Sgr. s Pf. 
Erbfen 1 Kthlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — + Ahle > Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr. ⸗Sgr.⸗ Pf. 


TCT... ̃ͤ ͤ —. — r . RE 

(Concert⸗Anzeige.) Unterzeichneter wird die Ehre haben, am Sonnabend den Sten 
März ein Vocal und Inſtrumental⸗Concert im Muſikſaale der Univerſitaͤt zu geben. Subſerip⸗ 
ktlons⸗Billets zu 15 Sgr. das Stuͤck, find in den Muſikhandlungen der Herren Foͤrſter und 
Leuckart zu ers y Heinrich Romberg, aͤlteſter Sohn von Andreas Romberg, 
ä und Schüler des Conſervatoriums zu Paris. 


(Concert⸗ Anzeige.) Unterzeichnete giebt ſich die Ehre dem kunſtliebenden Publikum hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ſie im Laufe dieſer Woche ein großes Vocals und Juſtrumental⸗Concert im 
Univerſttäts⸗Muſik⸗Saale geben wird. Das Naͤhere hierüber fol durch die Öffentlichen Blaͤtter zur 
Kenntniß gebracht werden. FE Minna von Pfuhl. 


r ĩꝰWA0ßꝛ˙ —½—“ãy!:!:!:!:! 
(Bekanntmachung.) Die zu dem im Neumarktſchen Kreiſe gelegenen ehemaligen Com⸗ 
mende⸗Gute Schimmelwitz gehoͤrigen, mit dem 1. Mai d. J. pachtlos werdenden Dominial-Grund⸗ 
ſtuͤcke, ſollen mit dem innerhalb derſelben liegenden Forſt⸗Parzellen und dem darauf befindlichen 
Strauchholz, mit welchem letztern Terrain die ganze Flaͤche 208 Morgen 125 Quadrat⸗Ruthen 
enthält, in kleinere Theile von verſchiedener Größe zerlegt, wovon die kleinſte zu etwa 4 Morgen 
beſtimmt worden, im Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft werden. Es iſt zu dieſer Parzel⸗ 
len⸗Veraͤußerung ein Termin auf den 25. März d. J. zu Schimmelwitz im dortigen Kretſcham vor 
dem Departements⸗Rath Herrn Regierungs⸗Rath Noͤldechen, fruͤh um 8 Uhr angeſetzt wor⸗ 
den. Vor ihrer Zulaſſung zum Gebot haben Kaufluſtige ſich gegen den genannten Commiſſarium 
über ihre Zahlungsfaͤhigkeit und Sicherheit auszuweiſen. Der Anſchlag, fü wie die Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden etwa 8 Tage vor dem Termine hier in unſerer Domainen⸗Negiſtratur, fü 
wie letztere auch bei dem Domainen⸗Amte Canth eingeſehen werden koͤnnen. Zu gleicher Zeit iſt 
auch die Beſichtigung der zum Verkauf geſtellten Grundſtuͤcke verſtattet, welcherhalb ſich an den 
Pächter Erbſchultz Ku ſchel zu wenden iſt. Breslau den 7. Februar 1827. ö a 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
(Bekanntmachung.) Zwiſchen Schweidnitz und Frankenſtein tft die große Gebirgsland⸗ 
ſtraße bereits bis Kleutſ ch chauſſirt und nur noch die Strecke von Kleutſch bis Frankenſtein auf 
5025 Ruthen Länge zu chauffiren übrig, Wir beabſichtigen den chauſſeemaͤßigen Bau dieſer 
Strecke an den Mindeſtfordernden zu verdingen, dergeſtalt, daß der Unternehmer ſich mit denen, 
bei der vor Olbersdorf, auf Kleutſch zu, nach beendigtem Bau zu entrichtenden Chauſſeegeldſtäatte 
aufkommenden, einmeiligen Chauſſeegefaͤllen bezahlt macht. Die nähern Bedingungen, die Aus 
ſchlaͤge und der Situatious⸗Plan find bei unferer Gewerbe⸗ und Bau⸗Regiſtratur einzuſehen. 
Zur Abgabe der Gebote, welche auf die Zahl der Chauſſee⸗Zoll⸗ Ueberlaſſungs-Jahre gerichtet 
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werden muͤſſen, haben wir einen Termin auf den ı 5ten März c. anberaumt, und laden Entre⸗ 
priſeluſtige hierdurch ein, vor dem ernannten Commiſſario, dem Herrn Regierungsrath Goſſom 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß dem Beſtbietenden der Zuſchlag er⸗ 
theilt werden wird, falls das Gebot annehmlich iſt. Die Höhere Miniſterial⸗ Genehmigung wird 
jedoch vorbehalten. Die Bietenden müſſen aber vor Abgabe der Gebote eine Caution wegen taug⸗ 
licher und age ee Ausführung des Baues von 4000 Thlrn. in Pfandbriefen oder Staats⸗ 
papieren beſtellen. Breslau den ııten Februar 1827. > 
RE Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


— 
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Aufforderung.) Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht oon Oberſchle⸗ 
ſien, werden die geweſenen Mandanten des bieſelbſt verſtorbenen Hof⸗ und Kriminal⸗Rath 
Viet ſch oder deren Erben, hierdurch oͤffentlich aufgefordert: Sich binnen 3 Monaten hier zu 
melden, und die Extradition der Manual⸗Acten zu verlangen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt angenommen werden wird, ſie wollen auf die Akten keinen Anſpruch machen, und es wer⸗ 
Den dieſelben ſodann zum Vortheil der ꝛc. Viet ſchſchen Maſſe verkauft werden, Ratibor den 
A8 ten Februar 1827. Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. ; 
Subhaftationssdefanntmahung.) Nachdem in dem zum Verkauf des, wie das an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxinſtrument ausweiſet, im Jahre 1825 nach dem Materialien⸗ 
werthe auf 881 Rthl. 26 ſgr. 6 pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Procent aber auf 5782 fgthl. 
20 fgr. abgeſchaͤtzten sub No. 7. (neue No. 9.) auf dem Schweidnitzer Anger in der Gartenſtraße 
belegenen Hauſes im Wege der nothwendigen Subhaſtation angeſtandenen peremtoriſchen Termine 
das Meiſtgebot nur auf Höhe einer Summe von 1000 Rthl. abgegeben worden, ſo haben wir auf 
den Antrag des Hrn. Profeſſor Dr. Jungnitz und des Koͤnigl. Landgerichts zu Trebnitz die Fortſetzung 
der Subhaſtation verfuͤgt, und einen neuen Licitationstermin auf den raten May c. Vormit⸗ 
tags ro Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Hufeland angeſetzt. Wir fordern daher durch ge⸗ 
genwaͤrtiges Proclama alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige auf, in dieſem Termine zur beſtimmten Zeit 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und ‚Modalitäten der 
Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, in ſo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, nach einge⸗ 
biolter Genehmigung der vormundſchaftlichen Behoͤrden der als Realglaͤubiger concurrirenden Mi⸗ 
norennen, der Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produs⸗ 
tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. Breslau den 30. Januar 1827. 5 s 
8 3 ; Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſtdenz. 
Auction.) Es ſollen am zten März c. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 5 bis 5 Uhr in dem Haufe No. 15. auf der Werder⸗Straße im Buͤrgerwerder, die zum Nach⸗ 
laſſe des Rendant Hoffmann gehörigen Effecten, beſtehend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Kupfer, Eiſen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Jahlung in Courant verſtelgert werden. Breslau den 28ſten Februar 17. 
i Fe Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger, im Auftrage. 


Avertiffement.) Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht hierdurch bekannt, daß 


auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger die vor dem Neiſſer Thore hieſelbſt sub No. 25, gelegene, und 


zu Brigiſchdorff gehörige Weinbergs⸗Beſitzung, welche nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
und mit Ausſchluß der dazu erkauften Briegiſchdorffer Dominial⸗Aecker auf 5110 Rthlr. 13 Sgr. 
7 Pf. gewuͤrdigt worden, in einem anderweitigen peremtoriſchen Termine den roten April 3. 6. 
Vormittags g Uhr, bei demſelben öffentlich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwahnten Termine auf den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Wein⸗ 
bergs⸗Beſitzung dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden n und auf Nachgebote nicht ge⸗ 
achtet werden folk Brieg den 15. Februar 1827. Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


(Bekanntmachung.) Es iſt beſchloſſen worden, eine Quantität eichener vorzuͤglicher Rinde 

in den Walddiſtrikten Leubus und Pogul, Forſtreviers Nimkau, nach einer bewirkten Abſchaͤtzung 

auf dem Stamm durch Picitation öffentlich zu verkaufen. Terminus dazu ſtehet auf den 13 ten 

März c. Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu Leubus an, und Kaufluſtige werden eingeladen, 

daſelbſt zu erſcheinen und ihr Gebot zu Protocoll zu geben. Trebnitz den ı9ten Februar 1927. 
f a f SE Die Koͤnigliche Forſt⸗Inſpection. 


((Großer Zuchtvieh⸗Verkauf in Kaltwaſſer.) Da ich Kaltwaſſer in Kurzem v 
laſſe, ſo bin ich geſonnen, meine ganze edle Schaafheerde, auch einiges Schweizer 
Frieſiſches Rindvieh, bald zu verkaufen, und lade Kaufluſtige ein, mir ihre Wuͤnſche mitzuthel 
len. Der Verkauf der Schaafe kann mit der Wolle und ohne dieſelbe geſchehen. Zum Verkauft 

termin beſtimme ich die Tage vom goſten bis zum letzten Maͤrz, und eine vorlaͤufige Beſichtigung 
kann den öken und »3ten März Statt finden. Reiſen und andere Geſchaͤfte erlauben mir nicht, 
andere Tage dieſer Angelegenheit zu wiomen. Da der Werth meiner Viehheerde durch meinen 
sjährigen ausgebreiteten Handel bekannt iſt, ſo ſcheint es mir uͤberfluͤßig, etwas Naͤheres dar⸗ 
über zu ſagen. Nur darauf mache ich aufmerkſam, daß nicht ausgemerztes Schaafvieh, fordern 1 
eine ganze Schaafheerde, alſo auch das Vortrefflichſte verkauft werden ſoll; ein gewiß ſeltner 
Fall! Sollte Jemand geneigt ſeyn, einen Handel im Ganzen abzuſchließen, ſo bitte ich um ſchlen⸗ 
nige Nachricht. Kaltwaſſer bei Liegnitz, den 2aften Februar 1827: a von Raumer. 


(Verkaufs- Anzeige.) Bei dem Dom, Klein Kriechen, bei Luͤben in Nieder⸗Schleſien, 
ſtehen eine Anzahl Schaafboͤcke und 300 Mutterſchaafe, zu billigen, den Zeitverhaͤltniſſen anges 
meſfenen Preiſen zu verkaufen. Feinheit und Reichthum der Wolle, ſo wie die Geſtalt der abzu⸗ 
laſſenden Thiere, werden die Anſpruͤche der Herren Kaͤufer erfuͤllen, auch koͤnnen bei genanntem 
Gute eine bedeutende Anzahl Kartoffeln, ſehr ſchoͤne Saamen⸗Erbſen, weiße Wirken und gert, 
heter Leinſaamen abgelaſſen werden. f ER x 3 

(Verkaufs⸗Anzeige.) Von einer Heinen, viele Jahre ſorgfaͤltig cultivirten Stamm⸗ 
heerde, rein ſaͤchſiſcher Abkunft und hoher Feinheit, welche jedoch nur in maͤßigen aber gleichen 


Nahrungs⸗Stande gehalten wird — bietet das Dom. Gros⸗Deutſchen, zwiſchen Namslau 
und Conſtadt, 50 Stuͤck gezogene ein⸗ und zweljaͤhrige Schaaf⸗Boͤcke zum Verkauf aus, welche 
alle Sonnabend und Montag beſichtigt werden koͤnnen, und vielleicht den Wuͤnſchen mancher Kaͤu⸗ 
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fer entſprechen möchten. 
kauf.) Auf den Noſenthaler Güther 


(Schaafvieh⸗Ver ) n zwiſchen Breslau und Schweid⸗ 
nitz ſtehen einige dreißig Sprungſtaͤhre von verſchiedenem Alter, und hundert Stück zur Zucht voll⸗ 
kommen taugliche Mutterſchaafe um billige Preiſe zum Verkauf. Die dafige Schaafheerde il 
ſeit 12 Jahrey durch Ankaͤufe von Muttervieh und Staͤhren aus Sachſen veredelt, und im beſten 
Gefundheitszuſtand : N N ER 
(Zu verkaufen) iſt in Klein⸗Gandau, 1/2 Meile von Breslau, der Gerichts⸗ Kretſcham, 
mit a Stock hohem Wohnhauſe, nebſt Stallung und Scheune, einem Garten mit 100 tragbaren 
Obſt⸗Baͤumen und 11 Scheffel Schleſ. Maaß⸗Ausſaat Acker ſchwarzer Weizenboden. Naher 
Aus kunft erhält man an Dit und Stelle beim Eigenthuͤmer. „ 
(Verkaufs Anzeige.) Das Dominium Gros Nieder Tſchirne bei Guhrau V hat 
600 Scheffel gauz vorzuͤglich ſchoͤnen Saamen⸗Haafer und 200 Scheffel gute Saamen? Kar? 
koffeln zu verkaufen. Naͤhere Auskunft giebt auf Portofreye Briefe das daſige Wirthſchaftsamt. 
(Zu verkaufen.) Ein kleines Haus, in gutem Bauſtande, iſt zu verkaufen oder auch zu 
vermiethen. Naͤheres Schuhbruͤcke im erſten Hauſe nach der Albrechtsſtraße sub Nro, 18. In 
e ee a we 3 ERST re 
(Zu verkaufen.) Das Königl. Domalnen⸗Amt Bodland, Roſenberger Kreiſes, 01% 
rirt Fiſch⸗Saamen, gut ausgewachſen und zwar Zjaͤhrigen Saamen 400 Schock, g jährigen 


300 Schock zu billigen Preiſen zum Verkauf. i f 1 1 
ſehr wenig gebrauchter Faͤſſer und Kiften, nebſt 


(Zu verkaufen.) Eine Parthie noch f 
einem Ladentiſche ſteht zum Verkauf im Haufe No. 1 am Ringe. Ba 
Anzeige.) Zu verkaufen ſſt Saamen = Getreide, beſter Qualitat, namlich: Erbſen, Gerſte, 
Haafer, Haldekorn und Kleeſaamen zu moͤglichſt billigen Preiſen und zu erfragen: Roßmarkt 
Nro. 12. eine Stiege hoch. 8 3 f e BE EEE 
‚(gif Saamen-VBerkauf.) Das Dominium 
dreijährigen Karpfen⸗Saamen zu billigem Preiſe. 


Mah ten öfferier 50 Schock schön 
5 ö Beilage 
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Beilage zu No. 25. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
See Vom 26. Februar 1827. N 
(Bier- und Brandtwein⸗urbar⸗, auch Zoll⸗Verpachtung.) Da die Pachten 
des Fuͤrſtlichen Bier- und Brandtwein⸗Urbars zu Pohlniſch⸗Wartenberg den 3rſten May d. J. ab⸗ 
faufen und von Einer Hochfuͤrſtl. Vormundſchaft reſoloirt worden, dieſelben entweder, wie bishero, 
einzeln oder auch beides zuſammen aufs Neue meiſtbiethend zu verpachten, ſo iſt dazu ein Termin 
auf den zten April d. J. in der Fuͤrſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzley anberaumt worden, zu welchem 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die Bedingungen find bei dem Koͤnigl. 
Regierungs⸗Rath Herrn von Heinen zu Breslau und auch in der Fuͤrſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzley zu 
Wartenberg einzuſehen- Es gehoͤren zu dieſen Urbarien die zwangsverlagpflichtigen Kretſchmer 
und Schankſtellen auf 15 großen und 12 kleinern Ortſchaften. Auch: fell der Freyſtandesherrliche 
Zoll auf den Zollſtaͤtten zu Wartenberg, Bralin, Trembatſchau, Drottwitz, Schoͤnwald, Muſch⸗ 
litz und Wieſolke, welcher ebenfalls ult. May d. J. Pachtlos wird, aufs Neue im Ganzen oder 
auch einzeln meiſtbiethend verpachtet werden, wozu der VBiethungs⸗Termin auf den aten April 
c. a. in der hieſigen Faͤrſtl. Rent⸗Amts⸗Kanzley anberaumt worden iſt und eautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige dahero aufgefordert werden, zu erſcheinen und ihre Gebdte abzugeben. Die Bedingungen ſind 
an vorgenannten Orten einzuſehen. Wartenberg den zaſten Februar 1827. X 
ET ee FTauͤrſtl. Biron⸗Curlaͤnd. Nent-Amt, 
Sffenes Rektorat der evangeliſchen Stadt⸗ Schule.) Das Amt eines Rek⸗ 
tors an unſerer evangeliſchen Stadt⸗Schule wird durch Verſetzung ſeines gegenwaͤrtigen Inha⸗ 
bers erledigt. Kandidaten des Schul⸗Amts oder der Theologie, welche den Anforderungen an 
den erſten Lehrer einer Buͤrger⸗Schule gewachfen find, und ſich durch das geſetzliche Priür 
fungs⸗Zeugniß über ihre Waͤhlbarkeit ausweiſen koͤnnen, werden hiermit aufgefor⸗ 
bert, ſich bis zum aaſten März d. J. bei uns zu Probe⸗Lektionen zu melden. Spaͤtere Ge⸗ 
ſuche koͤnnen nicht beruͤckſichtigt werden. Schmiedeberg den 9. Februar 1827. 
Bent; 5 Der Magiſtrat. 8 
(Su bhaſtations⸗Proclama.) Von dem unterzeichneten Gericht wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß auf den Antrag eines Glaͤubigers, die Gaſtwirth Aloys Fickert ſchen Grundſtuͤcke 
iu Wartha, und zwar: A). das am 13ten Aug uſt v. J. auf 7679 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich 
aͤbgeſchaͤtzte Gaſthaus sub No. 19. zu Wartha; b) das an demſelben Tage auf 122 Athlr. ger 
tlchtlich abgeſchaͤtzte, sub No. 74. alldort gelegene Ackerſtuͤck von 4 Scheffeln Breslauer Maas Aus⸗ 
ſaat, und; c) der am 7ten März d. J. auf 1165 Nthle, gerichtlich abgeſchaͤtzte, ub No. 85, 
dDaſelbſt gelegene Garten nebſt Scheuer; in den dazu anberaumten Terminen, den 2offen Deze m⸗ 
ber d. J., den 2gften Februar, und den aten May 1827 im Wege der Execution öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden ſollen, wes halb zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufge⸗ 
i „terbert werden, in den anberaumten Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher beremto⸗ 
kiſch iſt, Vormittags um 9 Uhr allhier zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und demnächſt de 
Fuſchlag mit Genehmigung des Extrahentens zu gewaͤrtigen. Camenz den 7. October 18266. 
x . Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederlaudifchen Herrſchaft Camenz, 


8 als Gericht der Stadt Wartha. a 

. (Ddawergurs-Verfanf in Weigeksdorff.) Das dem Johann Gottfried Bober zu⸗ 
gehoͤrige, Dorfgerichelich auf 2005 Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzte Bauerguth in Rieder⸗Groß⸗ 
Veeigelsdorff, ſoll auf Antrag eines Glaͤubigers den 24. Februar, 28. April auf hieſigem Nath⸗ 
; hauſe und den asſten Junius Vormittags 10 Uhr, welcher letzte Termin der Entſcheidende 
, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe in Klein⸗Weigelsdorff ausgebvten werden und ſoll der Zu⸗ 
ſehlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofern nicht geſetzliche Gruͤnde eine Ausnahme machen, er⸗ 
5 Pen Die Dare kann in der Regiſtralur des unterzeichneten Gerichts, fd wie in dem Gerichts⸗ 

ALeetſcham von Nieder⸗Weigelsdorff nachgeſehen werden. Oels den 8. December 856. 

N RL. Das Gerichtsamt der Weigelsdorfer Diajerars» Güter, 


(Sub ha ſtati ons-Anzeige.) Das auf 5 17,488 Nthlr. 10 Sgr. gerichtlich und bergen 


er — 
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üch abgeſchaͤtzte Wilh elm Scholtz ſche Bauer guth, nebſt dazu gehoͤrigen Grubenantheilen No. 10. 
zu Weißſtein, Waldenburger Kreiſes, ſoll im Wege der Execution in den auf den ten Februar, 
den ten April hieſelbſt und den Sten Juni 1827 in dem zu verkaufenden Gute ſelbſt ange- 


ſetzten Terminen, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, sub hasta verkauft werden, wozu wir be⸗ 


fig > und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit einladen. Die Taxe nebſt Beilaß iſt ſowohl hier als in 
dem Gerichtskretſcham zu Weißſtein einzuſehen. Fuͤrſtenſtein den 28ſten Oetober 186. 
f Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock 
Holz⸗ Verkauf.) Zur diesjährigen Stammholz⸗Licitation in der Nönigl. Prinzl. Amts⸗ 


LEER ? 
Forſt zu Sürftenau bei Kanth, iſt ein Termin auf Donnerſtags den gten Maͤrz a. c. (achten Mary 


dieſes Jahres) angeſetzt. Kaufluſtige werden eingeladen ſich am gedachten Tage Vormittags 


9 Uhr im Schloſſe zu Fuͤrſtenau einzufinden, Am gten (neunten) wird eine Quantitaͤt eingehaur⸗ 


nes erlen und birken Gebund⸗Holz an den Meiftbietenden zum Verkauf geftelit werden. . 
= ee Das Koͤniglich Prinzliche Forſt⸗Amt Fuͤrſtenau. a 
Anzeige.) Das Dominium Poln. Neukirch, Koſeler Kreiſes, bietet einige hundert Scheffl 
ungedoͤrrten, früh und ſpaͤten Roth⸗Kleeſaamen, vorzuͤglicher Art und Qualität, von diesjahre 
ger Erndte, zu angemeſſenen Preiſen, zum Verkauf an. Be ER 
SchaafrMaftvieh- Verkauf.) Achtzig Stück mit Koͤrnern gemaͤſtete Hammel, bietel 
das Dominium Wilkau bei Schweidnitz zum Verkauf an. SEES ö 7 
Anzeige. Eine bedeutende Quantität guter inlaͤndiſcher Tabacksblaͤtter iſt zu verkaufen, 
auf der Matthias⸗Straße Nro. 5. BEER, ER 


4 Ferre * Freren 2 


Br 5 S ä ch ſi ſche Sta h r e. \ . 8 
2 Dicht wollig, von ächtem Merino⸗Blute, welche im Februar 1826 als Jahr g 
L linge aus den Heerden des General von Leyſer bei Pirna erkauft wurden, ſtehen 
© veränderungshalber auf dem Dominio Rosmachau bei Ober⸗Glogau zum Verkauf? 
2 Auch werden daſelbſt einige hundert zur Zucht taugliche Mutterſchaafe geringerer = 
Gattung zu ſehr billigen Preifen abgelaſſen. 8 n Tb 
„ee N eee eee eee eee „ eee eee eee 95 
Anzeige.) Schöner weißer Hafer von letzter Erndte, 350 Schfl. Pr. Maas, der cheffel 
56 Pfund ſchwer, if beim Dominium Jakſchenau, Breslauer Kreiſes, zu verkaufen. Une: 
(Bearbeitete Stein-Platten) zu Bürgerfteigen, ſind beim Dominſo Oualkau bi 
Schweidnitz zu haben und hat man ſich deshalb beim Wirkhſchafts⸗Amt zu Marxdorff zu melden. 
(Anzeige.) Da fich bis jetzt kein Eigenthͤmer zu dem bei dem großen Waſſer im Monat 
Mai b. J. in der Oder aufgefangenen eichenen Klotze gemeldet, fo ſoll daſſelbe Montag den 5. Mär 
Vormittags 10 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft und der Erlös an die Armen vertheilt werden. 
Jaͤſchkowitz, Breslauer Kreiſes, den 26. Februar 1827. - v. Nimptſch. 


1 = Et e Verkauf, BEN 
1 225 Stück vollkommen gefunde, ſehr feinwollige junge Mutterſchaafe bietet das Den a 
nium Frankenthal bei Neumarkt zum Kauf an es EI 


(Brau⸗ und Branntweln⸗Urbars⸗Verpachtung.) Das bedeutende Bier» und 


Branntwein⸗Urbar zu Markt Borau, Strehlener Kreiſes, ſoll vom ıften Juni d. J. ab, auf au⸗ 


derweitige drei Jahre verpachtet werden. Hierzu iſt ein öffentlicher Licitations⸗Termin, auf den 

19 ten März a, C. in ber, daſigen Amts⸗Wohnung anberaumt worden, an welchem Pachtluſtige 

und Cautionsfaͤhige hiermit eingeladen werden. Markt Borau den ziften Februar 2827. 
re Graͤflich v. Sandreczkyſches Maſorats⸗Rent⸗ Amt 


* 
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& raus und Brennerei-Ve r pa ch tun g.) Die ſehr nahrhafte Brau⸗ und Brennerei zu 


Wilkau bei Schweldnitz, iſt von Johannis dieſes Jahres an auf drei Jahre zu verpachten und 


8 ſich Pachtluſtige bis zum 24ſten März d. Is bei hieſigem Dominium zu melden. Wilkau 
zei Schweidnitz den 23ſten Februar 1827. 3 i - 
((Verpachtung.) Vom uſten April a. c. an, ſoll das Brau⸗ 


und Branntwein⸗Urbar zu 


5 Sillmenau, Breslauer Kreiſes, den ı6feit März Vormittags um 10 Uhr bei dem Wirthſchafts⸗ : 


lich) für billige Preiſe abzulaſſen. 


Amt oͤffentlich verpachtet werden. 2 


ten zum Theil alten Meiſtern verſteigern, wozu ich Kunſtliebhaber ergebenſt einlade. Pfeiffer. 


5 D DBrauz und Brennerei ⸗ Verpachtung. Er 

Die Brau- und Brennerei des Dominii Grambſchuͤtz, Namslauer Kreiſes, ſoll von Johanni 

d. J. an (vorläufig auf ein Jahr) anderweitig verpachtet werden. Dieſe Verpachtung erfolgt plus 
Heitando, und wird der betreffende Termin auf den 2. April d. J. in der Wohnung des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten in Grambſchuͤtz abgehalten werden. f N 
(Ju verpachten.) Die Brau⸗ und Branntweinbrennerei auf dem Domintum 
Huͤnern 1 Meile von Breslau iſt von Oſtern d. J. ab, zu verpachten; ſo ſind auch daſelbſt 130 Schock 
Buͤrden Rohrſchoben und gegen 500 Ctur. Heu (worunter vorzüglich ſchoͤnes Laͤmmer⸗Heu befind⸗ 


Pacht⸗Geſuch.) Es wänfht Jemand eine freie ländliche Beſitzung, in der Höhe von 
2 bis 300 Rthlr. zu pachten, welche eine bequeme Wohnung von einigen Stuben hat, und in ange- 
nehmer Gegend liegt. Reflektixende beleben Anſchlag nebſt Bedingungen poſtfrei unter der Adreſſe 
F. G. Post res:ante nach Liegnitz zu ſenden: Re TE : = ; 

i (Verpachtungs⸗Anzeig e.) Die fehr gangbare und nahrhafte Brau⸗ und Brennerei = 
peterwitz bei Jauer iſt von Johannis dieſes Jahres an auf drei oder ſechs Jahre zu verpachten, 


Und haben ſich deshalb Pachtluſtige ſpaͤteſtens bis zum 1. April d. J. beim hieſigen Dominium zu 


melden. Peterwitz den 9. Februar 1827. = Das Domintum. 

(A uctio ns A nzeige.) Mittwoch den 28ften Februar a. c. Vormittags um 9 Uhr, werden 
auf der aͤußern Nieolaiſtraße Nro. 32. zwei Treppen hoch, verſchiedene gute Moͤbels verkauft, 
als Sopha, Stuͤhle, Spiegel, Secretaire u. dgl. mehr, an den Meiftbietenden gegen gleich baare 
Zahlung, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet : Biere ; 

(Kupferſtich⸗Verſte igerung.) Mittwoch den 28. Februar Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr werde ich auf meinem Comptoir Albrechts⸗Straße No. 22 eins Parthie Kupferſtiche von gu⸗ 


gutem Buchen und Kiefern⸗Holze, wegen deren Verſendung nach Breslau iſt das Naͤhere du 
gefchriebene Zettel auf der Schmlebebrüͤcke im Zepter beim Herrn Briel zu erfahren. Beſtellu 
gen von mehr als einer Klafter koͤnnen auch direct durch die Poſt, an den Lieutenant 


(Breunnholz⸗ Anzeige.) Auf dem Holzhofe zu Srebniß ſtehen gegenwaͤrtig dae dur ; 


Kummer ach Trebuitz aufgegeben werden. 


Anzeige.) Wir erhielten ſo eben eine ſehr bedeutende Auswahl große Eſenguß⸗Kunſtge⸗ 
nftände, ſehr ſchoͤne Eiſen⸗Biſouterien und Gleiwitzer email. Koch⸗ und Bratgeſchirr, in allen 
roͤßen und Formen, und verkaufen ſolches zu den wohlfeilſten Preiſen. s 3 

3 uͤbner & Sohn, am Ring neben der Raſchmarkt Apotheke No 43. 
Anzeige.) Es find friſche Schlawer Zanten im hohen Haufe auf der Nicolai Straße 


No. 12. angekommen. f ö 
f iter ariſche Anzeige 


* 


Im Commiſſions⸗Verlage der Buchhandlung Joſ. Max und Kom p. in Bres⸗ 


lan ſſt fo eben erſchienen und daſelbſt zu haben: 


Die Verſchwoͤrung neuerer Zeit im Rufſiſchen Kaiferfisate und ihre 
Folgen. Zuſammengetragen und herausgegeben von J. G. Dittrich. 8. ros Bogen. 

i I => Preis: 1 Sgt. 

\ = . 
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Se nbtirigtinns: Eröffnung 


von der 


Buchhandlung Joſ. Max und Komp. in Breelan 


auf die 
i Siebente vermehrte un d ber beſſerce Origtnal. Auflage 
\ 5 des 


Con verſations⸗ Lexikons. 
er Bande in groß Hetav mit großer Schrift. 


11% tee N 


R e a l En % de 
die este Stände, 


- (Eonverfations=Leriton) =, 
= Na: z wal f Bänden. | Be 
Sen e Original - Auflage a 


— ETE N N Wie ſie der Verfaſſer ſchrleb, 
TEN RE — Micht wie ſte der e 
EEE ES PDeſſen Müh iſt, daß er richte 
a = 55 And rer Muͤhe ſecks zu Grunde. 
. Calderon. 


Pränumerations⸗ Preiſe für das ganze Werk: 
Nr. 1, auf weißem Druckpapier, 15 Thlr. oder 27 Fl. 9 8 f 
Nr. 2, auf gutem Schreibpapier, ao Thlr. oder 36 SL. Rhein. 
Nr. 8, auf e Velinpapier, 56 Thlr. oder 64 Fl. 48 Kr. welt, 


"Reipgis, bei F. A. Brockhaus. 


.... ̃ — — . — —— 


Die ſechſte Original⸗ Auflage unſers Con verſations⸗ Lexikons vom Jahre 1824 bab, 
ungeachtet ſeitdem zwei ähnliche Werke unter demſelben Titel — das eine in Wien, das andere in 
Kein, beide aber noch nicht vollendet — erſchienen ſind, eine ſo beifaͤllige Aufnahme gefunden 
daß wir ſchon im vorigen Jahre die Vorbereitung zu einer neuen Auflage treffen mußten. Dieſe 
ſiebente Auflage des ganzen Werks mit Einſchluß der Neuen Folge wird aus zw olf 
Bänden beſtehen und gegen 650 Bogen in Groß⸗ Detas, mit großer Schrift und auf 
weißem Papier gedruckt, enthalten. Die ſechs erſten Baͤnde, oder die Haͤlfte des ganzen 
Werks, die Buchſtaben A bis L, ſollen auf einmal im Monat Mal, die drei folgenden noch 1 : 
Ende dleſes Jahres, und die drei letzten drei Monate ſpaͤter ausgegeben werden. 8 


So wie nun dieſe Auflage ſich von allen fruͤhern durch eine für das Auge gefäil ige 2 
und bequemere außere Einrichtung unterſcheiden wird, fo hoffen wir auch dure die 
ſorgfaͤltigſte Beruͤckſichtigung alles Deſſen, was zu der innern zweck⸗ und zei eitgemädtn 


5 90 bildung des Werks e iſt, unſere Achtung für das Urtheil des N 0 be⸗ 
igen. 
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CEEas ſind namlich: . TE ee. E25 
Erſtens die zehn Baͤnde des bisherigen Hauptwerks in der ſechſten Auflage mit dem 1rten und 
sten Bande, welche die Neue Folge des Converſations⸗Lexikons (4 Abtheilungen von 
A bis 3), ſammt dem Anhange und den Nachtraͤgen, ausmachen, zu Einem alphabeti⸗ 
ſchen Ganzen von z w oͤlf Baͤnden neu geordnet und in ſich ſachgemaͤß verbunden worden. 
Zweitens haben die Durchſicht und die Umarbeitung oder die Ausbildung der ein⸗ 
zelnen wiſfenſchaftlichen Faͤcher Gelehrte und Schriftſteller vom Fache uͤbernommen, welche 
ſich ſchon um die fruͤhern Auflagen und um die Neue Folge verdient gemacht hatten. Es fen - 
erlaubt, hier Einige derſelben zu nennen: = 3 : 
Herr Profeſſor Dr. Choulant in Dresden hat das Fach der Anthropologie und Mediein 
durchgeſehen und verbeſſert; i f i 5 2 
Herr Carl Friedrich Alexander Hartmann in Blankenburg, das Fach der Mineralogie und 
der Bergwerkskunde; = 5 i GE 
Herr Hofrath Dr. Heinrich Haſe in Dresden, das Fach der Archäologie und das der Litera⸗ 
tur einiger neuern Sprachen; : 5 a 
Herr Staats⸗Rath und Profeſſor Dr. Ludwig Heinrich von Jakob in Halle, das Fach der 
Volks⸗ und Staats⸗Wirthſchaft nn Sor f i 
Herr Major Freiherr Adolph von Landsberg in Dresden, das der Mathematik und der 
Kriegs⸗Wiſſenſchaftenz LE en u TE AR; 
Herr Hofrath und Bibliothekar Dr. Wilhelm Möller in Deſſau, das Fach der Literatur 
uberhaupt, und das der alten Sprachen, ſo wie das der deutſchen und engliſchen Spra⸗ 
er ee 0 = en „ 
Herr Hofrath Dr. Joſeph Nürnberger in Sorau, das der Aſtronomie und mehrerer damit 
tin Verbindung ſtehenden wiffenfchaftlichen Zweige; : SER 
Herr geheime Rath Dr. Carl Ernſt Schmid in Jena, das Fach des Staats⸗ und Voͤlfer⸗ 
Rechts, fo wie das des poſttiven Rechts; N 5 2 
Herr Hofrath und Profeſſor Amadeus Wendt in Leipzig, das Fach der Philoſophie übers 
haupt und der Kunſt insbeſondere; a E „„ 
ſo haben ferner noch andere von den bisherigen Mitarbeitern die Durchſicht ihrer Faͤcher oder 
einzelner Gegenſtaͤnde übernommen. en 5 3 
Drittens hat die Redaktion dieſer Auflage, fuͤr die wir das Gluͤck hatten, den Herausgeber 
der Neuen Folge, Herrn Profeſſor Friedrich Chriſtian Auguſt Haſſe in Dresden zu gewin⸗ 
nen, in Verbindung mit den Herren Reviſoren, einen größeren Sachreichthum durch = 
Raum⸗Erſparniß, mittelſt Zuſammenztehung des verwandten Stoffes, Weglaſſung der Wie⸗ 
derholungen, Ausſcheidung des minder Wichtigen und Gedrängtheit des Ausdrucks, zu geben 4 
fich bemüht. Insbeſondere find mehrere Faͤcher ganz umgearbeitet, viele neue Artikel, theils 
biographiſche „theils literariſche u. g., aufgenommen, die vorhandenen berichtigt und bis auf 
die neueſte Zeit fortgeführt, bei den wichtigern endlich find die brauchbarſten Schriften ange⸗ 
fuͤhrt worden. 5 5 5 ER 
In dieſer dreifachen Hinſicht koͤnnen wir die ſiebente Auflage des Converſations⸗Lexikons 
mit Recht als eine i EN SEEN : DE? 
= umgearbeitete und vermehrt e 
ankündigen. Uebrigens haben wir die Grund⸗Idee des Werks - 33300 
das Wiſſenswuͤrdigſte für allgemeine Bildung, aus dem Umfange der Wiſſenſchaft, 
der Natur, der Kunſt und des oͤffent ichen Lebens, auk eine der Geſtalt, dem Charakter 
And dem Beduͤrfniſſe der neueſten Zeit entſprechende Art kurz und deutlich darzuſtellen, 
feſt im Auge behalten. EEE ER : 3 
Daß wir bei dieſer durchgreifenden Verbeſſerung und Umbildung des Werks, fo wie bei det 
äußern Ausſtattung deſſelben keine Koſten geſpart haben, folgt ſchon aus dem Angefuͤhrten. Del⸗ 
ſen ungeachtet iſt der Preis dieſer ſiebenten Auflage in 12 Bänden fo niedrig, daß das ganze Werk, 


— 
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wen man den damit verbundenen Aufwand erwägt, noch immer verhaͤltnißmaͤßig twohffetfer ſehn 
wird, als alle aͤhnliche dieſes Namens. f . re Be. 
Die Preife find für die verſchiedenen Ausgaben folgendermaaßon feſtgeſetzt worden, wozu fe 
durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen ſind: 38 
\ No. 1 auf weißem Druckpapier, Praͤnumerations⸗Preis für das ganze Werk 15 Thlr. 
N No. 2 auf gutem Schreibpapier 20 Thlr. 5 8 SSH 
No. s auf extrafeinem Velinpapier 36 Thlr. i — N 
„um dem Publikum einen anſchaulichen Begriff von der Druck-Einrichtung dieſer fiebenten 
Auflage zu geben, haben wir einen Probe⸗Bogen von der Ausgabe No. 1 in der Buchhandlung 
Joſ. Marx und Komp. in Breslau zur Anſicht niedergelegt. Leipzig, am 1. Februar 18a), 
ER: = : F. A. Brockhaus. 


x Auf die neue Auflage dieſes Werkes eröffnen wir für ganz Schleſien die Subſeription und ga⸗ 
rantiren die richtige und prompte Expedition deſſelben, ſo wie die Lieferungen die Preſſe verlaffen 


werden. 


Wir verlangen keine Voraus bezahlung, vielmehr fegen wir folgende Zahlungsbedingungen 
feſt, wodurch die Anſchaffung dieſes nicht genug zu empfehlenden, werthvollen Werkes nicht allein 


erleichtert, ſondern auch jeder Subſcribent wegen feiner Subſcription auch nicht im mindeſten ger 
faͤhrdet wird, und zwar ſo, daß: 8 8 . 
1) bei Ablieferung der fechs erſten Baͤnde, als die Hälfte des Werkes, 7 Thlr. 18 Sgr. 
bezahlt werden; : B . 
2) bei Ablieferung des 7ten bis 9ten Bandes 8 Thlr. aaf Sgr. . 
3) bei Ablieferung des roten bis raten Bandes 3 Thlr. 221 Sgr. N e 
Dieſe Zahlungen muͤſſen aber prompt geleiſtet werden, und jeder Subſcribent verpflichtet 
ſich bei der Unterzeichnung auf Abnahme des Ganzen. Diejenigen „die hierauf zu unterzeichnen 
Willens ſeyn ſollten, bitten wir ergebenſt, recht bald, und ſpaͤteſtens bis Monat Mai d. J, ihre 
Unterſchrift uns gefaͤlligſt zukommen zu laſſen. Breslau, den 22. Februar 1827. . 
V Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
= Literariſche Anzeige. . N 
So eben iſt bei uns erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bekommen 
8 Die dritte Lieferung 
ber grundli chen unter wei feu nn g 
im Blumenz eichnen . 
vom Feichten zum Schweren fortſchreitend, zum Gebrauch für Schulen und zum Selbſtunterricht. 
f 5 Enthaltend 48 Vorlegeblaͤtter. Preis 15 Sgr. RE a 
Die beiden vorangegangenen Lieferungen dieſer Blumenzeichnungen enthielten Vorlegeblaͤttet 
bis zur leichten Schattirung fortfuͤhrend und es ſind davon bereits mehrere hundert Exem⸗ 
plare verkauft; ein triftiger Beweis für die Brauchbarkeit derſelben! — Bei dieſer dritten Bi 
ferung iſt derſelbe Stu fengang beibehalten worden, und die Zeichner werden darinn von der 
leichten bis zur ſchwierigern Schattirung, geleitet; wir find um fo mehr einer guͤnſtigen 
Aufnahme gewaͤrtig, als der groͤßte Theil der hier gelieferten Blumen nach Originalzeich⸗ 
nungen gefertigt wurden, welche wir der guͤtigen Mittheilung unſers fo talentvollen 
Blumenmalers Herrn A. Steiner verdanken. Unter der einſichtsvollen Leitung des Lehr 
tern werden wir auch die Fortſetzungen liefern und find uͤberzeugt, daß dies die beſte Eimpfehln 
dieſer Sammlung iſt. Breslau im Februar 1827. a : RI 
J. D. Gruͤſon omp., Kunſt⸗ und Buchhandlung, Salzring N 
g (Anzeige.) Eine Parthie Böhmifchen. Hopfen erhielt in Commiſſion 
ſchaell damit zu raͤumen, der Centner für 4 Rthlr. zu haben. = £ . 
VVV Anton Barthel, Schweibniger Straße. 


5 


rei⸗Waaren zum billigſten Preiſe, bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße im gruͤnen Kranz. 


ESEL der Conditor Micadi, in der Stadt Rom auf der Albrechtsſtraße⸗ 8 
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Anzeige) Seine Gewuͤrz⸗Chocolade das Pfund 12 Sgr., Geſundheits⸗Chocolade 16 Sgr., 
feinſte Vanillen⸗Chocolade No. 1 35 Sgr., No. 2. 25 Sgr., neueſte Hollaͤndiſche Voll⸗Heringe 


und Elbinger Bricken, das Stuͤck 1 Sgr., ſehr leichten, ganz ſtaubfreien Leipziger Tonnenz Ras 
naſter das Pfund zu 8, 10 und 16 Sgr., ſo wie alle andern Specerei⸗Waaren offerirt billigſt 


= Ernſt Naumann, in der Neuſtadt zur goldnen Marie. 


Au zeige.) Vollſaftige Punſch⸗Citronen, nicht gefroren, die 100 Stuck mit 3 2/8 Rthlr., 
das Stuͤck 1 / Sgr., Arrak de Goa, große füße Aepfelſinen das Stuͤck 2 Sgr., große italieni⸗ 
ſche Maronen, große tuͤrkiſche Haſelnuͤſſe, neue Smyrner Feigen, Sultanroſinen ohne Koͤrner, 2% 


neue Bricken, marinirte Heringe nebft Pfeffergurken und Zwiebeln, wie auch alle übrigen Spece⸗ 


8% St. T h O mas ter. 
Ein leichter wohlriechender amerikanischer Rauchtaback, 
. N das Pfd. 10 Sgr. (ohne Rabatt). 5 1 i 
Die im vorigen Jahre erhaltenen amerikanfſchen Blätter, von der Inſel St: Thomas, ſtellen 


wir nunmehr ſorgfaͤltig fabricirt zum Verkauf. Dieſe Sorte iſt ungemein leicht, von angeneh⸗ 


men Geruch wie ſeine Canaſter⸗Cigarren, aͤuch von der Art: daß ſelbſt Anfänger und bejahrte 


Maͤnner beim Rauchen einen angenehmen Geſchmack nicht vermiſſen werden. N 
8 ebruͤcke No. 59. 


back⸗Fabrik von Krug und Hertz og in Breslau, Schmied 


Die Ta 


= 


F. Heng ſtmann aus Berlin 


bevorſtehende Frankfurter Reminiscere Meſſe zum erſtenmale mit einem vollſtaͤndigen 


bezieht die 
Lager von bemalten und vergoldeten Porzellan, Berliner Fabrikat. Sein Stand iſt am Markt 
Nro. 1. im Bonnhagenſchen Hauſe eine Stiege hoch. BEE = 8 1 


(Anzeige.) Denen hochgeehrten Intereſſenten zeige ich ergebenſt an, daß ich ſo eben von 
Madame Pauline Weiſe, geborne Zettau, eine Anzahl ihrer neuen Ausgaben Handbuͤcher zum 
Unterricht im Schneidern, in Auftrag zum Verkauf erhalten habe, und ſelbige bei mir, fuͤr den 
bekannten Preis, das Buch einen Thaler, zu haben ſind. Ich fuͤge dieſer Anzeige noch bei, daß ich 
meinen Unterricht im Schneidern nur noch kurze Zeit fortſetzen werde und mache dies dem geehr⸗ 


* 


Auguſte Orie we, auf dem Neumarkt in den drei Tauben drei Stiegen hoch. 


ten Publico hiermit ergebenſt bekannt. Breslau den aAften Februar 1877. 


(Anzeige.) Da ich eine Parthie diverſe Charakter⸗Manns⸗ und Damen⸗ Larven, Backen 
mit Brillen und Bart nebſt Nafen empfangen habe, ſo empfehle ich mich ſolches meinen hiefigen . 
und auswärtigen Herren Abnehmern ergebenſt bekannt zu machen, und verſichere den billigſten ; 
Preis im Duzend wie auch im Einzeln. S. G. Schwartz, =) b 


ica-⸗Rum die Flaſche 15 Sgr., Meſſiner Citro⸗ = 


(An zeige.) Ganz vorzuͤglich feinen Jama 


nen das Dutzend 15 Sgr., feine Thees, franzoͤſiſche Pruͤnellen das Pfd. 73 Sgr. empfiehlt 


F. W. Neumann, in 3 Mohren am Salzring. BB 


(Anzeige.) Zu dieſem Faſchings⸗Dienſtag empfiehlt ſich ergebenſt mit guten reinſchme a 


den, in Butter gebackenen Pfannkuchen zu billigen Preiſen und verſchiedenen Fuͤllungen 


Blume „ franzöfifchen Nay + und Honig⸗Gras⸗Saamen kann feine geehrten Abnehiner au 
dieſes Jahr beſtens und billigſt verſorgen. „550 RE 
SER DER SE. A. Kahn, Schweidnitzer Straße in der Pechhuͤtt ? 


. \ 
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N 


blauerſtraße im grunen Kranz. 5 


(Garten und Feld⸗Saͤmereien.) Mit friſchen Kohl⸗, Kraͤuter⸗, Sallat, ea 


v 


3-Piesen mit Stallung und Wagenplatz in der Naͤhe des Salz = oder großen Ringes ua Agent 


3 Die Zeieung edel! wöchentlich dreimal, Montage, Mittwochs und Sonnabend im Bert 


Re Mar = \ Be 
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er Da Manche an meinen Vorleſungen ache Autheil ehren benen, weil 1 
Stunde ihnen nicht angemeſſen war, ſo bin ich erboͤtig, noch einen Curſus von ungefaͤhr 14 Vor⸗ 
leſungen zu geben, über die Akuſtik, mit den noͤthigen Experimenten, und über die vom Himmel 
gefallenen Maſſen, mit Vorzeigung meiner Sammlung, Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends 


von 12 bis 1 Uhr in dem mir hierzu gefaͤlligſt eingersumten Lokal im Boͤr ſenhauſe. Der Anfang 


kann ſeyn Dienſtags den 6. Maͤrz. Das Honorar iſt ein Friedrichsd'or, Unte Kichnung wird 1 
dent Umlaufsz: ettel, wie auch in der Leuckartſchen Buch⸗ und K nee eee Ge 
a deni 
Ant eigen Vorzuͤglich guten Arad, desgl. Punſch⸗Eſſenz und warmen Punſch⸗ an 
von bekannter Guͤte, empfiehlt einer 1 090 Beachtung 
C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße in der Pechhuͤtte. 
(Anz eige.) Beſten friſchen iehenden Caviar erhielt direct aus St. Petersburg, „ 
e foldyen einzeln und in Gebinden von circa 150 ie möglichft billig. 
F. A. Stenzel, Albrechts Strafe, 
Anzeiger) Mit Pfannkuchen, das Sion Pf. und zu 1 Sgr., empfiehlt fich 
A. Scholz, am Eliſabeth- Kirchhoff. 
chen mie Punſch und Neben 
(Anzeig > Mit Pfannkuchen & la Sontag, desgleichen mit Punſch und Aepfelſinen gefuͤlle 
8 gewoͤhnliche Pfannkuchen ar Sgr. und 9 Pf. das Stuͤck, alles von beſter Guͤte, empfiehlt fi 
am ergebenſt W. Trewendt, in den 3 Kraͤnzen, dem Theater gegenuͤber. 
(Offne Stelle.) Eine ßerſon von guter Erziehung, die in weiblichen Handarbeiten gu 
ſchickt, und der franzoͤſtſchen Sprache mächtig iſt, findet eine Anftellung als Geſellſchafterit und 


"Beh ! in der Wirthſchaft bei einer jungen Dame in einer Provinzial> Stade Schleſiens. Das 


Naͤhere erfaͤhrt man auf dem Salzringe Nro. 10, drei Treppen hoch, in den Vormittags⸗ Stun 
den von 9 bis 1a Uhr. f 


%% TTT 
(Vohnungsveraͤnderung.! Einem geehrtem Publikum zeige ich hiermit ergeben ah, 


wie ich meine Wohnung vom großen Ringe Nro. 11. auf die Schmiedebruͤcke in das golbne Hin 


ſchel No. 50. verlegt habe. Mein gut aſſortirtes Laager von? Tyroler Tiſch⸗ und Fuß⸗ e 
verbunden mit den billigſten Preiſen, empfehle ich hiermit. Peter Krol, aus Tyrol. 
Vermiethung.) Tin ſchoͤnes lichtes und feuerſicheres großes Gewoͤlbe nebſt lichte 
Schreibſtube, iſt auf einem angenehm en Plotze der Stadt wegen Veränderung zu verine 
then und auf Oſtern a. c. zu übernehmen. Das Nihere daruͤber fagt der Agent ve auf dr 
Seweld: nitzer⸗Straße im weißen Hirſch⸗ 


[Bermiethungs⸗Anzelge.) Im Dorfen Haufe auf dem, Solz Ringe iſt eine Pot 


lungs⸗Gelegenheit nach dem Roßmarkt zu, beſtehend in zwei Gewolben nebſt Schreibſtube und 


Kellergelaß bon Oſtern d. J. ab zu vermiethen und bei dem Kaufmanns⸗ Bothen Hrn. Dat 
links Treppe hoch daſelbſt das Nähere darüber zu erfahren. 
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Anzeige.) Zür einen einzelnen jungen Mann wird ein anſtaͤndiges Dvartier. von 2 


ohl, im weißen Hirſch Schweidnitzer Straße, nimmt Anträge an. 


a (zu bermiethen) iſt der erſte Stock, beſtehend: in 2 Stuben nebſt Zube chor ch 
brücke Ro. 43, und zu Oſtern zu beziehen. Auch ſteht daſelbſt ein Schrank ‚für, eine Saat 


: ling⸗ er Mineralien Sammlung bülig zu verkaufen. 


u wermiethen) iſt eine Schank und Kram⸗Gelegenheit auf ben Lehmbau 
. Ribere bei Carl Laf fert, Schmiedebruͤcke in neu N chau. 


a Gotttheb guest Buchhanbiung und if auch auf allen Königl. Poftämtern f 
55 Nedacteur: Profeſſor un: zZ 
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